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    Prolog


    Die Spieler der New York Ice Tigers sitzen gelangweilt in der Teambesprechung.


    Nicht nur, dass die vergangenen vier Stunden Training verflucht anstrengend waren. Jetzt müssen sie sich auch noch das langweilige Geschwafel über die Public-Relations-Strategie von Sean, dem neuen Trainer, anhören.


    Wie jedes Jahr steht mal wieder Weihnachten vor der Türe, die erste Kerze des Adventskranzes wird in wenigen Tagen angezündet, und im Radio laufen ununterbrochen dieselben Weihnachtslieder. Wobei Wham mit Last Christmas wie gewöhnlich wieder ganz oben steht.


    Routiniert werden die Werbemaßnahmen der Ice Tigers auf Spenden und Wohltätigkeit ausgerichtet. Das Geld der Sponsoren wird in großen Zahlen mit rotem Edding auf einen überdimensionalen Scheck geschrieben, der dann vor möglichst viel Presse einem Kinderheim oder einer ähnlich karitativen Einrichtung überreicht wird.


    So weit, so gut, bis jetzt ist Mike, der Torwart der Tigers, auch noch völlig entspannt. Es ist nur so, dass sich die Spieler für die Werbung und den ganzen Kram nicht im Mindesten interessieren. Ihre Aufgabe ist es, Tore zu schießen und Spiele zu gewinnen. Am liebsten würden sie sich in ihre Stammkneipe, das ‚Jacks‘, verkrümeln und ein kaltes Bier trinken, anstatt sich mit Werbemaßnahmen und dem Außenauftritt des Clubs zu beschäftigen. Jimm, einer der acht Verteidiger der Tigers, verdreht gelangweilt die Augen. Jason, einer der Stürmer, versucht möglichst nicht zu schnarchen, während er ein kurzes Schläfchen hält.


    Und Mike, der flucht innerlich lauthals über den neuen Trainer, seine merkwürdigen Ideen, das Team zu führen, und seine bescheuerte Art, sich selbst ins Rampenlicht zu stellen.


    Ein Trainerwechsel ist immer eine unangenehme Sache, doch dieses Mal gleicht der neue Trainer einem schmerzhaften eiternden Geschwür, das sich niemals ins Team einfügen wird.


    „... Kommen wir zum letzten Punkt auf meiner Liste.“


    Sean, so heißt das eiternde Geschwür eines Trainers, sieht sich frustriert zwischen seinen Spielern um.


    Dass die Zusammenarbeit zwischen ihm und dem Team bisher nicht gerade optimal gelaufen ist, ist ihm mehr als bewusst. Doch aller Anfang ist schwer, noch ist er zuversichtlich, dass die Zukunft eine erfolgreiche Zusammenarbeit bereithält, wobei auch sein Optimismus langsam, aber sicher aufgebraucht ist. Wenn nicht bald ein Wunder passiert, hat er ein echtes Problem.


    Wenn ein Trainer nach einer gewissen Zeit nicht vom Team angenommen und akzeptiert wird, ist er schneller ausgetauscht als Schneeflocken schmelzen.


    Kurzerhand beschließt Sean, dass es Zeit wird für ein paar drastische Aktionen. Die Spieler müssen einsehen, dass sie nicht an ihm vorbeikommen. Er ist der neue Trainer – er wird der neue Trainer bleiben und damit basta.


    „Nächste Woche ist es mal wieder so weit. Auf dem „Wollman Rink“ findet der alljährliche Benefizlauf zugunsten der Krebsstiftung statt, und dieses Mal habe ich das Team der Ice Tigers, also euch, ebenfalls als Teilnehmer angemeldet. Es ist an der Zeit, euren Außenauftritt etwas zu polieren.“


    Die Tigers gelten als Kämpfer. Sie gewinnen dank ihrer aggressiven Vorgehensweise so gut wie jedes Spiel, beteiligen sich an Kneipenschlägereien und werden regelmäßig in Begleitung von halb nackten Partygirls von der Presse fotografiert, während sie in schnellen Sportwagen viel zu schnell durch die Stadt rasen.


    So gut wie jeder Mann in der Stadt wäre gerne wie die Spieler der Tigers und die Frauen liegen ihnen in Scharen zu Füßen.


    Widerworte und lautstarker Protest unterbrechen die Teambesprechung. Mike steht auf, schüttelt den Kopf und ist im Begriff, die Besprechung zu verlassen.


    „Mike, Sie bleiben. Sie werden einer der Spieler sein, die sich aktiv an dem Lauf im Central Park beteiligen.“


    Wütend dreht sich der Torwart der Ice Tigers zu seinem neuen Trainer um.


    „Ich bin Eishockeyspieler und kein Clown. Suchen Sie sich einen anderen Deppen für Ihren Scheiß!“


    Sean spürt instinktiv, dass er kurz davor ist, diese Auseinandersetzung vor den Augen des gesamten Teams zu verlieren. Ein absoluter Super-GAU. So wird er sich nie den Respekt seiner Leute verdienen.


    „Wenn Sie jetzt gehen, sperre ich Sie für die nächsten drei Spiele.“


    Mike ballt seine Hände zu Fäusten.


    „Bullshit, das können Sie sich gar nicht erlauben. Und das wissen Sie auch.“


    Sean versucht sich seine Unsicherheit nicht anmerken zu lassen. Dafür steht für ihn persönlich zu viel auf dem Spiel.


    „Wenn Sie jetzt gehen, Mike, werden Sie es definitiv herausfinden.“


    Mit dieser Aktion hat sich Sean endlich die einhundertprozentige Aufmerksamkeit aller Spieler gesichert.


    „Euer Außenauftritt ist ein einziges Desaster und es wird Zeit, dass ihr daran arbeitet.“


    Derbe Schimpfwörter hallen gemurmelt durch den Konferenzraum, während Sean gebannt beobachtet, wie sich Mike innerlich kochend zurück auf seinen Stuhl setzt.


    Zumindest diese Schlacht ist zu seinen Gunsten ausgefallen.


     

  


  
    1. Kapitel


    Mike


     


    So ein Riesenbullshit. Wer interessiert sich schon für den Außenauftritt?


    Das einzig Wichtige sind Siege. Und die liefern wir am laufenden Band. Verdammt noch mal, die ein oder andere Schlägerei war absolut gerechtfertigt.


    Das Letzte, worauf ich Lust habe, ist, vor einem Haufen Kameras den gutmütigen Clown zu spielen.


    Mit der Gesamtsituation unzufrieden, stürme ich als Erster aus der Besprechung, dieser neue Trainer ist ein aufgeblasenes Arschloch. Vielleicht rutscht mir ja im nächsten Training der Schläger aus und ein Puck fliegt rein zufällig in ganz genau sein Gesicht.


    Das wäre wirklich tragisch, aber solche Unfälle passieren nun mal hin und wieder.


    Jason legt mir von hinten seine Hand auf die Schulter. „Reg dich ab, Mann. So ganz ist er ja nicht im Unrecht.“


    Das hat mir gerade noch gefehlt.


    „Leck mich, ich brauche jetzt ein kaltes Bier. Ansonsten kann sich mein Außenauftritt völlig verabschieden.“


    Jimm gesellt sich ebenfalls zu uns. In seiner Miene kann ich deutlich erkennen, dass er meine Meinung teilt.


    Mit dieser Aktion hat sich unser neuer Trainer definitiv selbst ins Aus katapultiert.


    „Der Nächste, der diesen Schwachsinn heute Abend noch einmal erwähnt, bekommt meine Rechte zu spüren. Diesen Scheißdreck muss ich so schnell wie möglich verdrängen, ansonsten gibt es gleich die nächste Schlägerei. Und bei Gott, ich weiß ganz genau, wer mein nächster Sparringspartner ist.“


    Im Jacks angekommen, lässt sich jeder von uns auf seinen Barhocker nieder, während uns Cally, die Inhaberin unserer Stammkneipe, ein kaltes Bier hinstellt.


    Zumindest läuft hier etwas nach Plan!


    Jason leert sein Bier in einem Zug, ehe er einen langen Blick auf Callys Arsch wirft.


    Seit Wochen beobachte ich jetzt schon, wie er sie mit seinen Blicken regelrecht verschlingt. Doch anstatt sie sich zu packen, reißt er eine dumme Tussi nach der anderen auf. Nicht, dass es mich etwas angeht. Aber wenn mir mal die passende Frau über den Weg läuft, werde ich meine Zeit nicht mit austauschbaren One-Night-Stands verschwenden. Die sind zwar am Anfang ganz unterhaltsam, aber nach einer gewissen Zeit ist jeder One-Night-Stand gleich. Beim Sex sind es zwar immer andere Stellungen, doch der schale Nachgeschmack am nächsten Morgen schmeckt bei all den austauschbaren Frauen gleich bitter.


    Jimm, der beste Verteidiger, den die Tigers je hatten, scheint das alles schon wieder vergessen zu haben. Lachend und feixend unterhält er sich mit einer Frau, die mir den Rücken zugewandt hat.


    Alles, was ich bisher von ihr erkennen konnte, ist, dass sie verdammt klein ist. Ihre braunen Locken reichen ihr bis zwischen die Schultern und ihr ziemlicher runder, jedoch sehr knackiger Hintern steckt in einer verdammt eng anliegenden Jeanshose.


    Dieser Po ist definitiv einen harten Klaps wert!


    Genervt, dass Jimm die Frau mit den heißen Kurven vor mir entdeckt hat, drehe ich mich zu Jason um.


    „Wie es aussieht, sind wir zwei die Loser des Tages.“


    Achselzuckend bestellt er sich ein zweites Bier, während er ebenfalls einen langen Blick auf den Po der jungen Unbekannten wirft.


    Ihr Lachen erfüllt das Jacks, es klingt warm und sympathisch und nicht so künstlich und überdreht wie das hysterische Gegackere der Tussis, mit denen ich meistens die Nacht verbringe. Vielleicht ist langsam, aber sicher der Zeitpunkt gekommen, an dem ich mein Jagdverhalten einmal gründlich überdenken sollte. Das Dumme ist nur, wenn sich die Beute ändert, dann muss sich auch mein Jagdverhalten ändern. Denn die wirklich guten Frauen sind nicht bereit, sich für eine Nacht willig in dein Bett zu legen, nur um am nächsten Tag noch vor dem Frühstück abserviert zu werden. Ohne mir die Mühe zu machen, meinen Blick von dem heißen Hintern abzuwenden, bestelle ich mir ein neues Bier. Meine Nerven brüllen geradezu nach einer großen Dosis Alkohol.


    „Hey Cally, gib mir noch ein Bier, bevor ich verdurste.“


    Genervt, weil von Cally keine Spur zu sehen ist, verdrehe ich die Augen. Dieser Abend wird immer beschissener ...


    Neugierig werfe ich einen Blick zu Jimm rüber, der ebenfalls wieder alleine ist und mehr als genervt an seinem Bier nippt. Anscheinend haben seine schleimigen Anmachsprüche ausnahmsweise einmal nicht die erhoffte Wirkung gezeigt. Seltsam, aber das Wissen, dass auch Jason heute nicht zum Schuss kommt, lässt meine Stimmung ein wenig steigen.


    Jason dreht sich zu mir um. „Das Spiel nächste Woche gegen die Flaschen aus Kanada könnte dieses Jahr um einiges interessanter werden als die vergangenen Saisons. Die haben sich tatsächlich für die irre Summe von 1,6 Millionen Mason Brennen als Stürmer gesichert.“


    „Mason Brennen? Ist das ein Witz? Ich habe mir die letzten Spiele angesehen, leck mich am Arsch, der Kerl ist schneller als ich, und das will wirklich was heißen!“


    Fuck! Dieser Abend wird wirklich immer beschissener ...


    Vielleicht sollte ich einfach mein Geld auf den Tresen legen und mich verpissen. Völlig egal, was der heutige Abend noch so bieten mag, schlimmer, beziehungsweise besser, kann er wirklich nicht mehr werden.


    Draußen vor der Fensterscheibe fallen mittlerweile dicke, fette Schneeflocken auf die Straßen Manhattans. Auf einer besonders großen Werbeanzeige rattert gerade der große Coca-Cola-Truck vorbei, auf dessen Dach ein übergewichtiger Santa Claus sitzt, der uns Idioten fröhlich zuwinkt.


    Der hat gut lachen, manchmal glaube ich wirklich, dass der Weihnachtsmann der einzige Kerl auf dieser Welt ist, der es richtig macht: Er arbeitet nur an einem Abend im Jahr, ärgert sich nicht mit Frauen herum und scheißt auf den prozentualen Fettgehalt seines Körpers. Wahrscheinlich sitzt er 364 Tage im Jahr vor einem gigantischen Fernseher, futtert Pizza und schaut sich eine Sportsendung nach der anderen an. Und das Beschissenste ist: Er macht sich sicherlich nicht eine Sekunde lang Sorgen um seinen Außenauftritt.


    Oh ja, die selige Vorweihnachtszeit hat mir wie jedes Jahr ordentlich die Stimmung vermiest.


    „Herrgott, was muss ein Mann eigentlich tun, um in diesem Saftladen ein kaltes Bier zu bekommen?“


    Jason scheint meine schlechte Laune lustig zu finden, denn er steht lachend auf, ehe er sich auf den Weg zur Toilette macht.


    Gerade als ich aufstehen will, um mir selber ein Bier zu besorgen, sehe ich einen brauen Lockenkopf rückwärts durch die Schwingtür hinter der Bar kommen. Ihre Hände klammern sich verzweifelt um einen Bierkasten, während sie aufgebracht vor sich hin flucht. Und ganz Gentleman gönne ich mir erst einen weiteren Blick auf ihren Prachtarsch, ehe ich aufspringe, um ihr zur Hilfe zu eilen.


    „Warte“, schnell stelle ich mich hinter sie, greife mit meinen Armen an ihr vorbei und nehme ihr den Kasten Bier ab. Dass sich dabei ihr sexy Po an meinen Körper presst, ist natürlich reiner Zufall. „Der ist echt zu schwer für dich.“


    Jimm beobachtet mich mit düster zusammengezogenen Augen, ihm scheint es nicht wirklich zu gefallen, dass ich ebenfalls Interesse an der Kleinen zeige.


    „Tja, Susanne, wie es scheint, hast du hier alles gut im Griff. Mir ist noch kein Kerl zur Hilfe geeilt. Bei mir heißt es immer nur, noch ein Bier, Cally.“


    Arrogant, wie ich nun mal bin, überhöre ich einfach Callys Gequatsche und nutze die Gunst des Augenblicks. Jetzt, wo der Kasten sicher auf der Bar steht, dreht sich besagte Susanne endlich zu mir um, und das erste Mal an diesem Abend habe ich die Chance, die Vorderseite der Frau anzusehen, deren Hintern so einen bleibenden Eindruck bei mir hinterlassen hat. Denn allein die zwei Sekunden Körperkontakt haben ausgereicht, um mir einen verdammten Harten zu bescheren.


    Süße Locken rahmen ein perfektes Gesicht ein. Ihre vollen roten Lippen sind fast noch besser als ihre Rückseite. Eine zierliche gerade Nase und große blaue Augen machen sie zu einer echten Schönheit. Wie muss es sich wohl anfühlen, wenn sich diese Lippen für einen Blowjob um meinen Schwanz schließen?


    Fuck! Alleine die Vorstellung reicht aus, um mich noch härter werden zu lassen. Unter ihrem weißen T-Shirt zeichnet sich ein voller, runder Busen ab, der trotz ihrer kleinen Körpergröße eine ordentliche Spannweite hat. Ihre Titten sehen so aus, als wären sie extra für meine Handflächen geschaffen worden. Ihr Bauch ist etwas runder, als ich es sonst bei Frauen anziehend finde, doch bei ihr stört mich selbst das nicht, im Gegenteil. Bei ihrem kleinen runden Körper passt der süße Bauchansatz perfekt zum Gesamtbild.


    Jetzt, wo wir so nah beieinander stehen, bemerke ich erst, wie klein sie wirklich ist. Ihr Kopf geht mir gerade einmal bis zur Brust. Auf ihrem Handgelenk ist ein Tattoo, und erst bei genauerem Hinsehen erkenne ich, dass es eine Unendlichkeitsschleife ist, die kurz für das Wort ‚Hope‘ unterbrochen ist.


    Ob auf ihrer cremig weißen Haut noch mehr Tattoos verewigt sind? Und wenn ja, an welchen Stellen muss ich suchen, um sie zu finden?


    Verdammt!


    Selbst der Name Susanne passt perfekt zu ihrer sinnlichen Erscheinung.


    Mit eiserner Selbstbeherrschung wende ich meinen Blick von ihr ab. Eine Frau wie sie ist nicht für eine Nacht. Sie ist ein Drei-Sterne-Menü, das auf längere Zeit genossen werden muss. Und obwohl sich mein Schwanz schmerzhaft gegen den unnachgiebigen Stoff meiner Jeans presst, nicke ich ihr kurz zu und gehe zurück zu meinem Barhocker. Jetzt, wo ein voller Kasten Bier auf der Bar steht, bekommen meine aufgekratzten Nerven endlich den Alkoholnachschub, den sie so dringend benötigen.


     


    ***


     


    Cally und ich sind seit gut zehn Jahren befreundet. Wir haben uns in der Highschool kennengelernt und waren vom ersten Moment an Freundinnen. Bisher habe ich ihr Angebot, aushilfsweise in ihrer Kneipe zu arbeiten, um mir etwas Geld dazuzuverdienen, immer ausgeschlagen. Irgendwie hatte ich immer Angst, dass unsere Freundschaft unter einer Chef-Angestellten-Situation leidet. Aber was soll ich sagen? Cally kann verdammt hartnäckig und überzeugend sein ...


     


    Am Anfang des Abends fand ich Callys Idee, in ihrer Kneipe, im Jacks, auszuhelfen, wirklich gut. Mein Wirtschaftsstudium ist meistens etwas trocken, und die Jungs, die mir in den einzelnen Kursen über den Weg laufen, sind zu neunundneunzig Prozent Streber und Langweiler und passen so überhaupt nicht in mein Beuteschema. Und jetzt mal ehrlich, wenn frau in einer Kneipe keine gut aussehenden Kerle kennenlernt, wo zum Teufel dann?


    Doch jetzt, wo ich hier bin und mir die geballte Ladung New-York-Ice-Tigers-Testosteron um die Ohren fliegt, zweifle ich so langsam an der Richtigkeit meiner Entscheidung.


    Ich meine, ich bin auch nur eine Frau, wie soll es mir gelingen, den Spielern zu widerstehen, wenn sie so rangehen wie der Torwart Mike gerade eben?


    Gegen einen heißen Flirt habe ich ja wirklich nichts einzuwenden, aber weiter kann ich einfach nicht gehen. Und der Grund dafür ist nicht der, dass ich prüde oder schüchtern bin – sondern es ist reiner Überlebenswille. Wenn mein Vater erfährt, dass ich angefangen habe, hier zu jobben, wird er völlig ausflippen. Bisher ist seine Meinung über die Tigers nicht gerade die beste. Seit er vor einiger Zeit als ihr neuer Trainer angefangen hat, ist er, wann immer wir uns sehen, nur am Schimpfen und Motzen. Und ganz oben auf seiner Liste steht Mike. Ausgerechnet der Mike, der mit seiner Aktion gerade dafür gesorgt hat, dass sich meine Knie weich wie Wackelpudding anfühlen und mein Herz wie ein Presslufthammer durch meinen Brustkorb wummert.


    Verflixt!


    Das letzte Mal, dass mich ein Kerl so durcheinandergebracht hat, ist gute sechs Jahre her, damals war ich siebzehn und dumm genug, meine Unschuld auf den dreckigen Sitzen eines alten Fords zu verlieren.


    Cally zwinkert mir amüsiert zu, wie immer weiß sie ganz genau, wann mich ein Typ interessiert und wann nicht. Wenn die Dinge anders stehen würden, würde ich zu einer heißen Nacht mit dem Torwart der Ice Tigers ganz bestimmt nicht Nein sagen, aber so? Keine Chance ... Nicht nur, dass mein Vater mir den Kopf abreißen würde, oh nein. Dank der Presse weiß ich ganz genau, was für ein Lotterleben der gute Mike führt. Keiner seiner Spielkollegen hat so einen Frauenverschleiß wie er. Und dabei scheint er nicht mal wählerisch zu sein. Egal, ob blond, brünett oder schwarzhaarig, dem lieben Mike scheint das alles völlig egal zu sein.


    Und obwohl mein Verstand laut Nein brüllt, kann ich nicht verhindern, dass mein Blick immer wieder zu ihm wandert, dass sich mein verdorbenes Ich mehr als nur einmal fragt, ob er gut küssen kann oder ob sich seine Handflächen wohl rau oder weich anfühlen würden, wenn sie über die Innenseiten meiner Schenkel fahren würden ...


    Über mich selber verwundert räume ich das Bier in die Kühlschublade und stelle den leeren Bierkasten zum Leergut. Wenn ich nicht verdammt gut aufpasse, lande ich schneller unter diesem Kerl, als mir lieb ist.


     


    ***


     


    Mein eigentlicher Plan für diesen Abend war, ein, zwei Bier zu trinken und die bescheuerte Teambesprechung des neuen Trainers zu vergessen. Und jetzt?


    Bullshit! Anstatt wie geplant zu gehen, sitze ich hier wie ein Riesenidiot und beobachte Susanne dabei, wie sie immer besser wird. Am Anfang war sie noch etwas schüchtern, hat die Gläser nicht gefunden oder das falsche Bier geöffnet. Doch jetzt hat sie langsam den Bogen raus. Und je mehr Zeit vergeht, umso mehr Männer sitzen an der Bar, nippen desinteressiert an ihrem Bier und begaffen wie tollwütige Wölfe den Arsch von Susanne.


    So ein verdammter Mist!


    Eigentlich sollte es mir egal sein, wie viele Männer auf diesen runden Apfelpo schauen, doch das Problem an der ganzen Sache ist folgendes: Es ist mir nicht egal!


    Am liebsten würde ich diesen Wichsern die Fresse polieren. Meine Fingerknöchel jucken erwartungsfreudig und mein eh schon aufbrausendes Temperament beginnt langsam, aber sicher die Oberhand zu gewinnen.


    Tja, eine weitere Schlägerei würde Sean, unserem genialen Trainer, wahrscheinlich so gar nicht gefallen. Denn damit wäre mein Außenauftritt wahrscheinlich endgültig im Eimer.


    Ich sehe den Zeitungsartikel schon bildlich vor mir.


     


    Mike Donawen, Torwart der New York Ice Tigers, scheint nicht besonders viel von einer besinnlichen Vorweihnachtszeit zu halten. Vergangene Nacht hat er in seiner Stammkneipe, dem Jacks, ohne triftigen Grund eine Schlägerei angezettelt, bei der sieben Männer beteiligt waren.


    Augenzeugen berichten, dass er ganz nach seiner Gewohnheit ein paar Bier zu viel getrunken und die Kontrolle über sein gewaltiges Aggressionspotenzial verloren hat.


    Jetzt stellt sich nur die Frage, wie der neue Trainer Sean Mcwyre seine neuen Pläne mit den Tigers umsetzen soll.


     


    Um meine verloren gegangene Beherrschung wiederzufinden, werfe ich einen Blick durch das Fenster. Ungerührt und glücklich fährt Santa Claus noch immer seine Runden, und langsam, aber sicher kommt es mir so vor, als würde er mich verhöhnen wollen.


    Fucking Weihnachten, fucking Frauen und fucking Selbstbeherrschung.


    Ich sollte jetzt wirklich zahlen und gehen. Das Einzige, was mir heute noch weiterhelfen wird, ist, die Augen zu schließen, mir den geilen Arsch von Susanne vorzustellen und mir dabei gepflegt einen zu wichsen.


    Was für ein beschissener Tag!

  


  
    2. Kapitel


     


    So sehr ich mich auch konzentriere, aber der Unterrichtsstoff will einfach nicht in meinen Kopf gehen. Wie in einer ewigen Dauerschleife geht mein Großhirn die gestrige Begegnung mit Mike Donawen immer wieder durch. Das Gefühl, seinen muskelbepackten Körper so nah an dem meinen zu spüren, hat meine Libido aus dem Winterschlaf gerissen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, dieser Kerl hat definitiv einen bleibenden Eindruck hinterlassen.


    Heute Abend habe ich meine zweite Schicht im Jacks. Und um ehrlich zu sein, irgendwie hoffe ich doch sehr, dass er auch wieder da sein wird.


    Die Frage ist nur, was mir das nützt. In zwei Stunden bin ich mit meinem Dad zum Mittagessen verabredet, und bis dahin sollte ich wirklich versuchen diesen Torwart aus meinem Kopf zu bekommen. Muskeln hin oder her.


    Eine Frau sollte es sich wirklich gut überlegen, ob sie mit dem berüchtigtsten Bad Boy New Yorks ins Bett steigen sollte.


    Mike Donawen ist das Paradebeispiel eines Draufgängers. Er ist wie eine dreistöckige Schokoladentorte: ein verdammt leckerer Gaumenschmaus, der einen bleibenden Eindruck hinterlässt, über den man sich noch jahrelang ärgern kann. Kuchen setzt sich schlimmstenfalls auf die Hüfte, aber Mike Donawen könnte sich dauerhaft in mein Herz setzen. Cally behauptet, dass ich ein Faible für böse Jungs habe, und wahrscheinlich hat sie sogar recht damit. Oder wie soll ich mir selbst erklären, warum ich immer zielstrebig im Bett von einem Idioten lande, der nichts anderes im Sinn hat, als eine Nacht lang seinen Spaß zu haben, und der mich im schlimmsten Fall auch noch vor dem Frühstück aus dem Haus haben will?


    Seufzend beobachte ich unseren Dozenten dabei, wie er den Unterrichtssaal verlässt. Ich war so tief in meine Gedanken versunken, dass ich nicht mal mitbekommen habe, wie er sich von uns verabschiedet hat.


    Das fängt ja wirklich toll an ...


    Vier Sekunden flüchtiger Körperkontakt und schon hat sich mein Gehirn so auf heißen, verdorbenen Sex eingestellt, dass es nicht mehr in der Lage ist, logisch zu denken!


    Sauer auf mich selbst packe ich leise vor mich hin schimpfend meine Sachen ein und mache mich auf den Weg zur Subway. Der Schneematsch quietscht unter meinen Stiefelsohlen, meine Nasenspitze friert beinahe ab und ich spüre, wie sich die eisige Winterkälte durch meine Jacke schleicht. Um mich herum herrscht die typische New Yorker Hektik, die vier Wochen vor Weihnachten um einiges schlimmer ist als das restliche Jahr. Ich finde es schrecklich, dass jeder nur von Geschäft zu Geschäft huscht, um möglichst viel Geld auszugeben. Der Sinn von Weihnachten besteht doch darin, Zeit mit seiner Familie zu verbringen, mehrere Kilo zuzunehmen und die dunkle Jahreszeit mit einem guten Buch vor dem Kamin zu genießen ...


    Die letzten drei Jahre war mein Weihnachtsfest leider nichts Besonderes. Doch das liegt nicht daran, dass ich Weihnachten nicht mag, ganz im Gegenteil. Ich liebe Weihnachten. Was gibt es Schöneres als Lichterketten, Lebkuchen, dicke Schneeflocken und weihnachtlich dekorierte Schaufenster?


    Doch seit vor drei Jahren meine Mutter kurz vor Weihnachten an einem Schlaganfall gestorben ist, fällt Weihnachten bei meinem Dad und mir immer etwas kleiner aus. Am zwanzigsten Dezember ist der dritte Todestag meiner Mutter, und die Trauer und der unfassbare Schmerz über ihren viel zu frühen Verlust lassen sich nun mal nicht innerhalb von vier Tagen abschütteln.


    Frierend versuche ich auf der matschigen Straße nicht auszurutschen, während ich mir überlege, wie ich meinem Dad ein schönes Weihnachtsfest organisieren kann. Seine neue Stelle bei den Tigers hat ihm seine sonst so fröhliche Stimmung ordentlich verhagelt. Wenn jetzt noch der Todestag meiner Mum dazukommt, fällt er bestimmt in ein tiefes Loch. Doch wie kann ich das verhindern? Was kann ich tun, um ihm diese schwere Zeit etwas zu erleichtern?


    Es hilft ihm bestimmt nicht, wenn du den ganzen Tag an einen bestimmten Eishockeyspieler denkst!


    Na super! Jetzt meldet sich auch noch mein schlechtes Gewissen zu Wort!


    Vielleicht sollte ich meinem Dad dieses Jahr einfach sein Lieblingsessen kochen und ihn etwas verwöhnen. Ich bin zwar keine besonders gute Köchin, aber vielleicht habe ich ja Glück und der Hackbraten ist einigermaßen genießbar ...


    Gerade als ich den Blick heben und die Straße überqueren will, höre ich das schrille Quietschen von durchdrehenden Reifen. Erschrocken reiße ich den Kopf hoch und sehe, wie die schwarze Motorhaube eines dicken SUVs in meine Richtung rutscht.


    Na ganz toll! Jetzt fahren diese Prolls schon dicke Geländewägen und schaffen es nicht mal in der New Yorker Innenstadt, die Kontrolle über ihre Autos zu behalten. Panisch öffne ich den Mund, doch da spüre ich auch schon das unnachgiebige Metall an meinem Körper. Mit einem harten Aufprall lande ich auf dem nassen Beton der Straße. Dreckige Nässe saugt sich in meine Jacke, während ich einen fiesen Schmerz in meinem rechten Bein spüre. Scheiße, tut das weh!


    Es gibt eine Art von Schmerz, die dir sofort Tränen in die Augen schießen lässt. Und ganz genau dieser Schmerz sucht mich gerade heim. Die Motorhaube des gigantischen Wagens ragt vor mir auf, und ich weiß, dass dieser Ort hier nicht besonders sicher ist, um verletzt herumzuliegen. Schnell versuche ich mich mit den Händen abzustützen und aufzustehen, doch es will mir nicht wirklich gelingen.


    Dieser bescheuerte Autofahrer kann was erleben!


    „Shit! Sind Sie verrückt? Sie können doch nicht einfach, ohne zu schauen, auf die Straße rennen!“


    Ich glaube, ich habe mich gerade verhört. Erstens, warum soll ich jetzt schuld sein, und zweitens, diese Stimme kenne ich doch!


    Hinter mir wird wütend gehupt und um mich herum haben sich immer mehr Schaulustige versammelt. Die Tatsache, dass fast alle der dummen Glotzer, die gar nicht erst auf die Idee kommen, mir aufzuhelfen, mittlerweile ihr Smartphone rausgeholt haben und wild dabei sind, Fotos zu machen, bestätigt mir meine Annahme, dass ich die Stimme des Fahrers kenne.


    Warum habe ich nur so ein Riesenpech? Die Straßen von Manhattan sind vollgestopft mit tausenden von Autos. Warum muss mich die Schicksalsgöttin ausgerechnet vor das Auto von niemand anderem als Mike Donawen schubsen?


    Reicht es nicht aus, dass er mir seit gestern Abend nicht mehr aus dem Kopf geht?


    Gerade als ich ansetzen will, um ihn so richtig schön zusammenzuscheißen, spüre ich, wie er vorsichtig seine Arme um meinen Rücken legt und mich hochhebt.


    Gott, ist das alles peinlich! Schlimmer kann es eigentlich gar nicht mehr werden!


     


    ***


     


    Heute ist der einzig trainingsfreie Tag der Woche. Und diesen wollte ich eigentlich dazu nutzen, ein paar Erledigungen zu machen.


    Nachdem ich für Geschenke mehr Geld ausgegeben habe, als der Durchschnittsamerikaner im Monat verdient, bin ich auf dem Weg zum Spielzeugladen um die Ecke. Seit über drei Wochen erzählt mir meine kleine Nichte Maja, die fünfjährige Tochter meines Bruders Tom, nur noch von dem schönen Stoffpferd, das angeblich in dem Schaufenster des Geschäfts stehen soll. Und da ich weder auf pädagogische Maßnahmen achtgeben noch sie erziehen muss, habe ich beschlossen ein guter Onkel zu sein, indem ich sie maßlos verwöhne und ihr dieses Pferd endlich kaufe. Die Tatsache, dass sie mich mit ihren süßen grünen Augen und ihrem hübschen Gesicht völlig um den Finger gewickelt hat, hat natürlich nichts mit meiner Kaufentscheidung zu tun ...


    Gerade als ich den Blinker setzen und abbiegen will, läuft mir eine Frau direkt vor den Wagen. Erschrocken trete ich das Bremspedal durch, reiße das Lenkrad rum und versuche auf der schneematschbedeckten Straße keine Massenkarambolage auszulösen.


    Verfluchte Scheiße! Hat diese Frau denn keine Augen im Kopf?


    Nachdem ich mein Auto beinahe zum Stehen gebracht habe, spüre ich, wie mein Wagen auf der glatten Straße weiter nach vorne rutscht und, ohne dass ich es verhindern kann, gegen die Frau prallt.


    Oh mein Gott, in der Sekunde, wo sie aus meinem Blickfeld verschwindet und auf der Straße landet, bleibt mein Herz vor Schreck stehen.


    Panisch und besorgt, dass sie schwer verletzt ist, steige ich aus.


    „Shit! Sind Sie verrückt? Sie können doch nicht einfach, ohne zu schauen, auf die Straße rennen!“


    Fluchend renne ich um mein Auto herum und sehe sie Gott sei Dank noch vor meinen Vorderrädern auf dem nassen Asphalt liegen.


    In der Sekunde, in der ich vor ihr stehe, erkenne ich die Frau. Vor Schock, dass mir Susanne vor das Auto gelaufen ist, erstarre ich ein paar Sekunden. Meine Muskeln fühlen sich steif an und mein Gehirn ist leer.


    Meine Sorge, dass sie schwer verletzt ist, lässt mich aus meiner Schockstarre erwachen.


    Den ganzen Schaulustigen, die jetzt, wo ich aus meinem Auto ausgestiegen bin, sekündlich mehr werden, ignoriere ich einfach. Alles, was im Augenblick für mich wichtig ist, liegt verletzt und voller Schlamm vor mir auf der kalten Straße. Ohne zu zögern, beuge ich mich zu ihr, schiebe vorsichtig meine Arme unter ihren nassen Körper und hebe sie hoch. Als ich die ungeweinten Tränen in ihren Augen sehe, ist es endgültig um mich geschehen.


    „Oh Gott, Susanne ...“ Mein Hals schnürt sich zu. „Ich bringe dich sofort ins Krankenhaus!“


    Das Zittern ihres Körpers spüre ich durch unsere dicken Winterklamotten hindurch. Das langsam immer lauter werdende Getuschel und das Knipsen der Kameras lässt mich immer wütender werden. In was für einer Gesellschaft leben wir eigentlich? Anstatt einem Opfer zu helfen, stehen die Leute dumm daneben und machen mit ihren Handys wie verrückt Fotos.


    Scheiße! Am liebsten würde ich ihnen ihre dummen Handys aus der Hand reißen, um sie auf den Boden zu schmeißen. Doch ich unterdrücke meine Wut, setze Susanne vorsichtig auf den Beifahrersitz, schnalle sie fürsorglich an und laufe um mein Auto herum. Nachdem ich eingestiegen bin, starte ich den Motor und sorge dafür, dass die Temperatur im Auto wärmer wird. Um die ganzen Schaulustigen loszuwerden, fahre ich mit ihr ums Eck, biege in die nächste Straße ein und parke in zweiter Reihe vor einer Bushaltestelle. Mein Adrenalinspiegel ist immer noch gigantisch und ich stelle entsetzt fest, dass meine Hände zittern. Tief einatmend drehe ich mich zu ihr um und suche ihren Blick.


    Ihr Make-up ist völlig verlaufen und ihre vollen Lippen zittern vor Kälte. Shit! Irgendetwas stimmt mit mir nicht, denn obwohl sie gerade vor mein Auto gelaufen ist und wie ein betrunkener Waschbär aussieht, ist sie in meinen Augen die schönste Frau, der ich je begegnet bin.


    „Gott, Susanne! Wo bist du verletzt?“


    Ich weiß, dass meine Stimme ruppig und wütend klingt, doch das ist keine Absicht. Meine Nerven sind nur gerade völlig am Durchdrehen.


    Immerhin kommt es nicht allzu oft vor, dass ich jemanden umfahre, und schon gar nicht die Frau, die mir seit letzter Nacht nicht mehr aus dem Kopf geht ...


    „Um ehrlich zu sein, tut mir gerade jeder Zentimeter weh, ich schätze mal, dass ich mir mein Bein geprellt habe. Aber es fühlt sich nichts gebrochen an.“


    Ich sehe, wie sie sich vorsichtig bewegt, ihre Arme ausstreckt und ihre Schultern kreisen lässt.


    „Ich werde dich zur Sicherheit trotzdem ins NewYork-Presbyterian-Krankenhaus fahren. Sicher ist sicher!“


    Am liebsten hätte ich sie gefragt, warum sie nicht besser aufgepasst hat, was das sollte oder ob sie verrückt ist, doch das spare ich mir. Sie sieht auch so schon fertig genug aus.


    „Fahr mich bitte einfach nach Hause. Ich muss nicht ins Krankenhaus. Ich brauche einfach nur eine heiße Dusche und frische Klamotten.“


    Wenn sie allen Ernstes denkt, dass ich sie jetzt alleine lasse, hat sie sich aber gewaltig geschnitten.


    „Also: Ob du ins Krankenhaus gehst oder nicht, ist deine Entscheidung. Aber wenn du denkst, dass ich dich alleine lasse, nachdem du mir gedankenlos vors Auto gelaufen bist, muss ich dich enttäuschen.“


    Ich sehe, wie sie aufgebracht nach Luft schnappt, ihre Augen schließt und die letzte Viertelstunde vor ihren geschlossenen Augen Revue passieren lässt.


    Seufzend atmet sie wieder aus. Und gerade als ich denke, dass sie mich richtig anschreien wird, überrascht sie mich erneut, indem sie einfach nur nickt und leise „Okay“ sagt. Trotz meiner unzähligen Erfahrungen mit dem weiblichen Geschlecht ist Susanne die erste Frau, die ich absolut nicht einschätzen kann.


    Alleine der Gedanke, noch länger mit dieser Frau alleine zu sein, lässt meiner Fantasie freien Lauf.


    „Was hältst du davon, wenn du mit zu mir kommst, in eine heiße Badewanne gehst und ich uns etwas zu essen bestelle?“


    Dass ich mit diesem Vorschlag alles auf eine Karte setze, ist mir mehr als bewusst. Doch ich tue so, als wäre ich völlig entspannt, setze den Blinker und fädle mich in den New Yorker Straßenverkehr ein. Zu meiner Erleichterung sehe ich noch kein verdächtiges Auto, was bedeutet, dass die Presse noch nichts von dem Unfall erfahren hat. Denn wenn die Aasgeier der Regenbogenpresse Bescheid wüssten, wären sie längst auf der Jagd nach einem Foto von mir und Susanne.


    „Hast du gerade Badewanne gesagt?“


    Ihre Stimme klingt so hoffnungsvoll, dass ich mir ein Lachen verkneifen muss.


    „Ja, und ich habe sogar einen Badezusatz, der extra für Prellungen und Verstauchungen gut ist.“


    Vertrauensvoll zwinkere ich ihr zu, und zu meinem Erstaunen erscheint ein kleines Lächeln auf ihren noch immer zitternden Lippen.


    „Wie praktisch, dass ich ausgerechnet dem Torwart der New York Ice Tigers vors Auto gelaufen bin.“


    Oh mein Gott! Ich bin verloren! Jede andere Frau, die ich kenne, wäre in dieser Situation völlig hysterisch geworden, doch Susanne ist anders. Die scheint langsam, aber sicher ihren Humor wiederzufinden. Und selbst wenn es nur Galgenhumor ist, das ist mir tausendmal lieber als eine kreischende Furie, die mich damit erpresst, zur Presse zu gehen, wenn ich ihr kein Vermögen bezahle.


    „Glaube mir, Baby, es kann nie schaden, einem New York Ice Tiger zu begegnen.“


    Grinsend sieht sie mich an, ehe sie ihre aufgeschürften Hände vorsichtig auf ihre Beine legt. Während der restlichen Fahrt reden wir nur sehr wenig, und selbst dabei überrascht mich diese Frau. Denn das Schweigen zwischen uns ist nicht schwer oder erdrückend. Sondern es fühlt sich angenehm an, neben ihr zu sitzen und sich auf die Straße zu konzentrieren.


     


    ***


     


    Dieser Tag entwickelt sich langsam zu dem skurrilsten Tag meines Lebens. Nicht nur, dass ich den ganzen Vormittag an diesen Mann gedacht habe, nein, ich muss auch noch so in meine Gedanken versunken sein, dass ich ausgerechnet ihm vor sein scheiß Auto laufe.


    Entweder war das ein ziemlich schmerzhafter Wink des Schicksals oder einfach nur verdammtes Pech.


    Mir ist schrecklich kalt, mir tut alles weh und der dreckige Matsch der Straße hat sich bis zu meiner kühlen Haut vorgearbeitet. Alleine der Gedanke an eine heiße Badewanne schickt mir eine Gänsehaut über den Rücken. Ich komme tatsächlich in den Genuss einer heißen Badewanne. Meine kleine Wohnung im Studentenwohnheim hat leider keine Badewanne, genau genommen kann ich ja schon froh sein, wenn ich abends genug heißes Wasser zum Duschen habe. Aber diese Probleme kennt Mike wahrscheinlich nicht. Seit mein Dad Trainer bei den Tigers ist, weiß ich, was so das Durchschnittsgehalt eines Profi-Eishockeyspielers ist. Nicht, dass ich neidisch bin, aber Mike kann sich hunderte von Badewannen leisten, ohne dabei auch nur an sein Konto denken zu müssen!


    Nicht sicher, was ich von der Entwicklung dieses Tages halten soll, genieße ich die angenehme Stille zwischen uns und schaue aus dem Seitenfenster.


    Wenn das so weitergeht, werde ich diesen Eishockeyspieler gar nicht mehr aus meinem Kopf verbannen können ...


    Mit jeder Minute, die vergeht, verändert sich die Stadt vor der Scheibe. Eigentlich hätte ich mir denken können, dass Mike mitten in Midtown Manhattan wohnt. Nachdem wir am Central Park vorbeigefahren sind, biegen wir in die Upper West Side at West 59th ein. Und auch wenn ich mich dagegen wehre, bin ich alleine von der Lage beeindruckt. Mike ist wie alt? Achtundzwanzig? Ich habe Respekt vor seiner sportlichen Leistung und davor, dass er sein Geld anscheinend nicht wie von mir gedacht nur für Partys und leichte Mädchen ausgibt, sondern gewinnbringend anlegt.


    Jetzt, wo wir beinahe bei ihm zu Hause angekommen sind, spüre ich, dass ich extrem nervös werde. In wenigen Minuten will ich mich in Mike Donawens Badezimmer ausziehen und komplett nackt in seine Badewanne legen. Vielleicht habe ich bei dem Unfall ja doch etwas auf den Kopf bekommen, anders kann ich mir nicht erklären, wie ich auf diese genial-bescheuerte Idee gekommen bin.


    Ich meine, es ist doch ziemlich intim, die Badewanne eines fremden Mannes zu benutzen. Mein Dad würde durchdrehen, wenn er wüsste, bei wem ich bin und was ich im Begriff bin zu tun. Natürlich verdient mein Vater als Trainer der Tigers auch nicht schlecht. Und in meinem Elternhaus etwas außerhalb von New York haben wir auch eine Badewanne, doch ich weiß nicht, wann ich das letzte Mal in dieser gelegen bin.


    Shit! Ich habe meinen Papa vergessen, schnell werfe ich einen Blick auf meine Uhr. Es ist dreizehn Uhr. Mist! Mist! Mist!


    Vielleicht sollte ich Mike doch bitten, mich lieber nach Hause zu fahren ...


    Doch bevor ich dazu komme, lenkt er seinen breiten SUV in die schmale Einfahrt einer Tiefgarage.


    Zu Spät!

  


  
    3. Kapitel


     


    Scheiße! Ich habe wirklich keine Ahnung, mit wie vielen Frauen ich schon in diesem Aufzug gestanden bin. Aber um ehrlich zu sein, es waren verdammt viele!


    Und bei jeder von ihnen stand von vornherein fest, dass ich sie ficken werde. Doch jetzt, wo ich neben Susanne stehe und uns der Lift mit jeder Sekunde weiter hinauf ins Haus fährt, spüre ich meinen Puls so deutlich in meinen Venen schlagen wie vor einem besonders wichtigen Eishockeyspiel.


    Was zur Hölle hat diese Frau nur an sich, dass sie mich so aus der Bahn wirft?


    „Wie geht es deinem Bein? Falls du wirklich nicht ins Krankenhaus möchtest, kann ich noch immer Jacob, unseren Mannschaftsarzt, fragen, ob er dich mal kurz durchchecken könnte.“


    Kann es sein, dass Susanne Angst vor Ärzten hat? Oder warum verliert sie ihre komplette Gesichtsfarbe, als ich unseren Mannschaftsarzt erwähne?


    „Jacob ist ein toller Kerl, wir haben uns ein paarmal privat getroffen, und ich bin mir sicher, dass er mir diesen Gefallen tun würde.“


    Susanne sieht stur geradeaus, erst das Ping des Lifts lockert die seltsame Stimmung zwischen uns auf.


    Nervös ziehe ich die Schlüsselkarte durch den Schlitz und meine Haustüre schnappt leise surrend auf. Unsicher wirft mir Susanne einen Seitenblick zu, ehe sie in mein Zuhause humpelt.


    Heute ist ein echt komischer Tag!


    Gestern Abend im Jacks wollte ich Susanne schon über meine Schulter schmeißen und wie ein Höhlenbewohner in mein Zuhause schleppen. Die ganze Nacht konnte ich an nichts anderes denken als daran, endlich in ihren kurvigen Körper einzudringen. Fuck! Während ich mir einen runtergeholt habe, war sie in meiner Fantasie bei mir, in meiner Vorstellung waren es ihre Hände, die mich zum Höhepunkt gebracht haben. Und jetzt? Tja, jetzt steht meine Fantasie in meinem Wohnzimmer, und so beschissen das auch sein mag, ich kann sie nicht einfach in mein Bett zerren und über sie herfallen.


    „Fühl dich wie zu Hause, sieh dich um, wenn du magst, ich lasse dir schnell das Badewasser ein.“


    Amüsiert beobachte ich, wie sie verlegen rot wird, und ich weiß ganz genau, dass sie gerade ebenfalls an Sex gedacht hat.


     


    ***


     


    Na super, jetzt stehe ich in seinem Wohnzimmer und muss meinen Dad anrufen und unser Mittagessen absagen.


    So ein verdammter Mist! Ich hasse Lügen, aber in dieser Situation bleibt mir fast nichts anderes übrig, als auf eine Notlüge zurückzugreifen!


    Wenn ich meinem Dad nämlich sage, wo ich gerade bin und was ich im Begriff bin zu tun, wird der wie ein Überfallkommando Mikes Loft stürmen und ihm den Kragen umdrehen. Wenn es um Männer geht, bin ich in Papas Augen noch immer ein unschuldiges kleines Mädchen, das vor allen Männern dieser Welt beschützt werden muss. Und in seinen Augen ist Mike Donawen, und seine Spielerkollegen inbegriffen, das perfekte Negativbeispiel für das gesamte männliche Geschlecht.


    Während also das anwesende Negativbeispiel ins Badezimmer geht, um für mich die Badewanne einzulassen, hole ich hypernervös mein Handy aus der Tasche. Am liebsten würde ich ihm nur eine SMS schreiben, doch das empfinde ich doch als sehr unhöflich.


    Nach dem dritten Klingeln höre ich endlich die dunkle Stimme meines Dads.


    „Hey Maus, ich bin schon auf dem Weg.“


    Meine noch nicht ausgesprochene Notlüge liegt wie ein Klotz in meiner Kehle. Mühevoll würge ich sie hoch und spreche sie aus.


    „Du Papa, ich habe heute eine Vorlesung vergessen und muss in der Uni bleiben. Sei mir bitte nicht böse, aber wir müssen unser Essen leider verschieben.“


    Ich höre, wie er enttäuscht ausatmet, und mein Herz zieht sich qualvoll zusammen. Außer meinem Dad habe ich keine Familie mehr, und ich hasse es, ihn zu enttäuschen.


    „Okay, Maus, das ist zwar schade, aber das lässt sich nicht ändern. Die Uni geht vor.“


    Alleine die Tatsache, dass er meine Lüge sofort als Wahrheit hinnimmt, treibt mir die Tränen in die Augen. Ich kann nur hoffen, dass der Unfall heute nicht bis zur Presse durchdringt, denn dann fliegt meine Lüge sofort auf!


    Aus Angst, dass das Negativbeispiel wieder aus dem Bad zurückkommt, beende ich schnell das Telefonat. Das Letzte, was ich gebrauchen kann, ist, dass mein Papa Mikes Stimme am Telefon erkennt. Das wäre dann mein persönlicher Weltuntergang. Auch wenn es verrückt klingen mag, aber ich habe vor meinem Vater einen Heidenrespekt.


    Wütend auf mich selbst lasse ich mich auf die gigantische weiße Ledercouch plumpsen und lasse meinen Blick durch die Junggesellenbude des Torwarts der New York Ice Tigers gleiten.


    Also eines muss ich ihm wirklich lassen, Stil hat er ja. Sein Einrichtungsstil ist grob gesagt äußerst minimalistisch. Alles ist in Weiß und Schwarz gehalten. Nur das gigantische Poster seiner Mannschaft bringt etwas Farbe in das wirklich große Wohnzimmer. Der Boden sieht aus wie abgeschliffener und eingelassener Beton. Woher ich das weiß? Tja, der beste Freund meines Vaters hat sich das auch in seinem neuen Haus machen lassen. Männer scheinen auf den etwas groberen Look zu stehen, ich hingegen finde einen schönen Holzfußboden um einiges gemütlicher. Aber da sieht man eben mal wieder, dass Männer und Frauen in manchen Dingen grundverschieden sind ...


     


    ***


     


    Gerade als ich zurück zu ihr gehen will, höre ich sie telefonieren. „...sei mir bitte nicht böse, aber wir müssen unser Essen leider verschieben.“ Kann es sein, dass sie einen Freund hat? Dass sie gar verheiratet ist? Bisher ist mir kein Ring an ihrem Finger aufgefallen. Die Vorstellung, dass Susanne nicht mehr zu haben ist, lässt mich sauer aufstoßen. Nach all den dummen Tussis, die mir die Zeit gestohlen haben, hatte ich für einen kurzen Moment gehofft, endlich eine potenzielle Kandidatin für den Mrs.-Donawen-Posten gefunden zu haben. Natürlich ist es für eine endgültige Entscheidung zu früh, aber die ersten Kriterien hätten definitiv gepasst.


    Betont lässig gehe ich zu ihr ins Wohnzimmer, Susanne hat noch immer ihre nasse Winterjacke an. Zufrieden, dass ich einen Grund habe, ihr näher zu kommen, stelle ich mich hinter sie und helfe ihr beim Ausziehen ihrer Jacke. „Komm her, ich helfe dir, die nasse Jacke auszuziehen.“


    Entwarnung! An ihrem Finger ist definitiv kein Ring. Das ist schon mal ein guter Anfang.


    Nachdem ich ihre Jacke in der Garderobe aufgehängt habe, nutze ich gleich die nächste Chance auf Körperkontakt. Irgendwie muss es mir gelingen, dass sich Susanne in meiner Nähe entspannt und wohlfühlt.


    „Setz dich. Ich schaue mir schnell deine Hände an. Vielleicht sollten wir die Schürfwunden desinfizieren, damit sie sich nicht entzünden können.“


    Vorsichtig setzt sie sich auf die Couch, ihr Bein scheint wirklich ziemlich zu schmerzen. Der Anblick ihrer kleinen aufgeschürften Handflächen lässt meinen Beschützerinstinkt auf ein ungewohnt hohes Maß anschwellen. Der Drang, sie zu behalten und zu beschützen, wird geradezu übermächtig.


    „Hast du Desinfektionsmittel da?“


    Ihre Frage bringt mich zum Lachen. Nach meinen ganzen Schlägereien habe ich so ziemlich alles da, was man bei Platzwunden, Rissen, Hämatomen etc. gebrauchen kann.


    „Glaube mir, ich habe alles da, was nötig ist, um deine Wunden zu versorgen.“


    Jetzt, wo wir uns so nahe sind, kann ich ihren süßen Geruch einatmen, ihre vollen Locken schreien geradezu danach, von meinen Händen verwuschelt zu werden, und ihre vollen Lippen ... Fuck!


    Wenn ich meine Gedanken nicht in andere Bahnen lenke, lege ich sie hier und jetzt auf der Couch flach.


    Susanne scheint meine Gedanken zu lesen, denn ihre Wangen färben sich erneut rot, während sie räuspernd aufsteht.


    „Ähm, ich denke, ich sehe mal nach dem Badewasser.“


    Okay, jetzt habe ich wirklich ein etwas ‚hartes‘ Problem. Das Wissen, dass sich diese Wahnsinnsfrau ganz in meiner Nähe nackt ausziehen wird, lässt meinen Schwanz gierig zucken.


    „Ich habe dir zwei Handtücher bereitgelegt. Falls du noch irgendetwas brauchst, musst du es nur sagen.“


    Die bedeutungsvolle Zweideutigkeit in meiner Stimme war wirklich nicht geplant.


    „Ich denke, ich komme schon zurecht.“


    Während ich Susanne dabei beobachte, wie sie ins Badezimmer humpelt, fahre ich mir aufgebracht durch die Haare. Die nächste halbe Stunde grenzt definitiv an Folter.


     


    ***


     


    Ich spüre Mikes Blick in meinem Rücken und habe das Gefühl, in der Falle zu sitzen. Möglichst schnell schließe ich die Türe hinter mir und lasse mich mit dem Rücken dagegensinken.


    Was tue ich hier eigentlich?


    In dem Moment, in dem Mike meine Hände gehalten hat, habe ich eine so verflucht intensive Anziehung gespürt, dass ich für einen kurzen, hoffnungsvollen Moment gedacht habe, dass er mich küssen wird.


    Doch er hat es nicht – leider!


    Warum sollte er dich küssen? Du bist so gar nicht sein Frauentyp!


    Na klasse, mein Unterbewusstsein scheint den Unfall auf jeden Fall unbeschadet überstanden zu haben.


    Nachdem ich die Türe zugesperrt habe, atme ich einmal tief durch und inhaliere das angenehme Aroma des Badezusatzes, der eine dicke weiße Schaumschicht auf das heiße Wasser gezaubert hat. Absolut himmlisch!


    Jetzt, wo mein Unterbewusstsein meine ewigen Zweifel, was meinen Körper angeht, an die Oberfläche gebracht hat, ziehe ich mich aus und stelle mich vor den deckenhohen Spiegel, der sich direkt neben der Türe befindet.


    Aus den Zeitungen weiß ich ja, auf welchen Frauentyp Mike steht. Auch wenn ihm die Haarfarbe völlig egal zu sein scheint, waren alle seine Begleitungen ausnahmslos groß, extrem langbeinig und superschlank.


    Und ich? Tja, ich bin klein, was meine Beine logischerweise ziemlich kurz sein lässt, und schlank? Eher nicht. Ich habe einen runden Hintern, einen leicht gerundeten Bauch und einen vollen Busen.


    Ein Mann, der auf Größe XXS steht, ist bei mir auf jeden Fall an der falschen Adresse.


    Doch völlig egal, was mein gemeines Unterbewusstsein da redet, bisher habe ich nicht das Gefühl gehabt, dass mich Mike unattraktiv findet. Im Gegenteil! Ich finde, eine Frau spürt instinktiv, wenn ein Mann sie in seinem Bett haben will. Und zwischen Mike und mir knistert es richtig heftig. Mit einem letzten abschätzigen Blick auf mein Spiegelbild schalte ich das Wasser aus, länger hätte ich damit nämlich wirklich nicht warten dürfen, und steige in die Wanne.


    Purer Luxus!


    Das heiße Wasser lockert meine angespannten Muskeln, der Schaum, der leise an meinem Ohr knistert, und der angenehme Duft ...


    Hier gehe ich nie wieder raus!


    Zufrieden schließe ich meine Augen und tauche meine Hände unter das Wasser. Ahhhhh!


    Mist, das brennt, der Badezusatz fühlt sich in meinen blutigen Wunden an wie pures Feuer. Schnell lege ich sie zurück auf den Wannenrand und warte, dass der Schmerz vergeht. Und ganz ohne dass ich es eigentlich will, drehen sich meine Gedanken um den Mann, in dessen Badezimmer ich gerade liege.


    Dass Mike ein extrem scharfer Mann ist, war mir von vornherein klar. Aber aus den Erzählungen von meinem Dad und den Berichten aus der Zeitung war er mir eigentlich immer unsympathisch. Doch so wie ich ihn gestern Abend und heute kennengelernt habe, ist er ein netter Kerl. Ganz klar ein Bad Boy, aber einer von den Guten.


    Immerhin hätte er mich nicht mit zu sich nach Hause nehmen müssen ...


    Gedanklich erstelle ich eine Pro-und-Kontra-Liste und fülle die mit allem möglichen Kram.


    Wie lange ich in der Wanne gelegen bin, kann ich wirklich nicht sagen. Erst als ein leises Klopfen die Stille durchbricht, öffne ich meine Augen. Die Sonne ist ein gutes Stückchen weiter nach Westen gewandert und das Badewasser hat sich ordentlich abgekühlt.


    Mist verdammter! Anscheinend bin ich echt kurz eingeschlafen ...


    „Susanne? Geht es dir gut?“


    Wenn ich mich nicht gleich vor Scham ertränke, geht es mir bestens.


    „Ja, sorry, ich komme gleich raus!“


    „Kein Thema, ich wollte nur wissen, ob du in der Badewanne ertrunken bist. Denn dann hätte ich dich jetzt wiederbeleben müssen.“


    Wiederbeleben? Alleine die Vorstellung reicht aus, um meine Lippen sehnsüchtig kribbeln zu lassen.


    „Danke für deine Hilfsbereitschaft, aber ich bin wirklich bei vollem Bewusstsein.“


    Bilde ich es mir nur ein oder habe ich gerade ein leises Schade gehört?


    „Alles klar, in circa zehn Minuten wird unser Abendessen geliefert.“


    „Super, danke.“


    Schnell schlüpfe ich aus der Wanne und stelle zu meiner Erleichterung fest, dass es meinem Bein schon wieder viel besser geht.


    Zufrieden wickle ich mich in das weiche Handtuch und rubble meine Haare trocken.


    Okay, jetzt stehe ich vor einem wirklichen Problem. Weder habe ich eine Haarbürste noch Make-up oder andere Klamotten. Ein Blick in den Spiegel verrät mir, was ich befürchtet habe. Meine Sommersprossen sind deutlich zu sehen, meine Locken stehen in alle Richtungen ab und meine Sachen stehen vor Dreck.


    „Ähm, ich habe dir vor die Türe ein Shirt und eine Boxershort von mir gelegt.“


    Anscheinend kann Mike Gedanken lesen ...


    „Danke.“


    Wenn er weiterhin so aufmerksam ist, bin ich sprachlos.


    Da ich an meinem Äußeren eh nicht viel ändern kann, fahre ich mit meinen Händen ein paarmal durch das Chaos und binde meine Haare mit meinem Haargummi zusammen.


    Wenn mir jemand vor zwölf Stunden gesagt hätte, dass ich jetzt nackt im Badezimmer von diesem Kerl stehen werde, hätte ich ihm einen Vogel gezeigt. Vorsichtig mache ich die Türe auf, klammere mich an meinem Handtuch fest und hole seine Sachen zu mir ins Badezimmer. Wenn ich dachte, dass es schon intim ist, seine Wanne zu benutzen, seine Klamotten anzuziehen ist um einiges persönlicher. Ich weiß, dass es total kindisch ist, doch ich hebe sein T-Shirt an mein Gesicht und inhaliere den köstlichen Mix aus Waschmittel und Mann.


    Nachdem ich sein viel zu großes Shirt und seine Boxershort, die mir bis zu den Knien reicht, angezogen habe, sammle ich all meinen Mut und gehe zu Mike ins Wohnzimmer zurück.


    Jetzt, wo die Abenddämmerung Manhattan voll im Griff hat und wattebauschdicke Schneeflocken vom Himmel fallen, hat Mike eine dezente Beleuchtung eingeschaltet. Auf dem großen Wohnzimmertisch stehen zwei Pizzakartons, eine große Schale Salat, eine Schale voller Nudeln und zwei große Stücke Tiramisu.


    „Wie viele Personen kommen denn da noch zum Essen?“


    Unsicher, wie er reagieren wird, wenn er mich das erste Mal in diesem unkonventionellen Outfit sieht, halte ich automatisch die Luft an.


    Anstatt auf meine Frage zu antworten, gleitet sein Blick über meine nackten Waden, über meinen Bauch, hinauf in mein Gesicht.


    Doch anstatt sich über mich lustig zu machen, verdunkeln sich seine Augen, seine Wangenmuskulatur spannt sich an und seine Hände werden zu Fäusten, so als ob er sich zurückhalten müsste, um nicht direkt über mich herzufallen.


    Wunschdenken ..., flüstert mein Unterbewusstsein, doch ich ignoriere es einfach.


    Das Essen auf dem Tisch haben wir beide völlig vergessen, alles, was in diesem Augenblick zählt, sind wir beide. Mein Herzschlag beginnt sich bis in meinen Bauch auszubreiten, meine Hände werden schwitzig und meine Lippen fühlen sich trocken an.


    Langsam kommt er auf mich zu, und auch wenn ich weiß, dass es eigentlich besser wäre zurückzuweichen, bleibe ich erwartungsvoll stehen. Irgendwann ist der Zeitpunkt gekommen, an dem man dem Unausweichlichen nicht mehr ausweichen kann. An dem alle Worte gesprochen sind und alle Für und Wider unwichtig werden.


    Als uns nur noch wenige Zentimeter trennen, komme ich ihm entgegen. Sein muskulöser Arm schlingt sich um meine Körpermitte und presst mich an seinen Brustkorb.


    Hart und warm spüre ich seinen Körper, jeder seiner Muskeln ist vor Lust angespannt. Sehnsuchtsvoll schließe ich meine Augen, lehne mich noch etwas näher zu ihm und stelle mich auf die Zehenspitzen. Süchtig nach seiner Nähe schlinge ich meinen Arm um seinen Nacken und ziehe ihn zu mir herab.


    Mike reagiert sofort, er hebt mich leicht an und ein animalisches Knurren löst sich aus seiner Kehle. Zärtlich berühren sich unsere Lippen, seine Zunge streicht sacht über meine Unterlippe. Kostend erwidere ich die verspielte Liebkosung. Hinter meinen geschlossenen Lidern explodieren kleine Sternschnuppen, während sich unser Atem vermischt.


    Sehnsuchtsvoll umschlingen sich unsere Zungen, saugen und fordern immer mehr. Sein Arm lockert sich etwas, er streicht mit seiner großen Hand sanft über meinen Rücken, ehe sie sich fordernd auf meinen Po legt. Aus unserem ersten Kuss wird ein sinnliches Vorspiel, das, so gefährlich es auch ist, nicht mehr zu stoppen ist.


    Sanft streichelt seine Zungenspitze meine Unterlippe, ehe er unseren Kuss langsam beendet. Keuchend und erregt stehen wir uns gegenüber, ein kurzer Blick in seine vor Lust dunklen Augen zeigt mir, wie sehr er mich will.


    Seine Hand streichelt besitzergreifend über meinen Po, während ich unter meinen Handflächen seinen kräftigen Herzschlag spüre. Ohne meinen Blick loszulassen, ergreift er meine Hand, verschlingt seine Finger mit den meinen und führt mich wortlos in sein Schlafzimmer. An der Türschwelle zu seinem Schlafzimmer angekommen hebt er mich in seine Arme und sieht mir tief in die Augen.


    „Bevor ich dich in mein Bett lege, will ich, dass du weißt, dass dieser Abend für mich kein One-Night-Stand ist. Wenn ich dich jetzt nehme, will ich, dass wir es miteinander versuchen!“


    Jede Zelle meines Körpers ist angespannt und glüht vor Lust, mein Herzschlag setzt bei seinen Worten für einige Sekunden aus, und mein Verstand versucht hektisch zu überprüfen, ob ich seine Worte gerade richtig verstanden habe.


    Bietet mir der begehrteste Junggeselle New Yorks gerade eine feste Beziehung an?


    Die Ernsthaftigkeit, die ich in den Tiefen seiner Augen entdecke, verrät mir, dass ich ihn sehr wohl richtig verstanden habe.


    Wahrscheinlich begehe ich gerade einen Fehler, doch diese Entscheidung trifft nicht mein Verstand, sondern mein Herz.


    „Ich war noch nie ein Fan von One-Night-Stands.“


    „Endlich gehörst du mir ...“, mehr knurrend als sprechend, presst er mich noch besitzergreifender an seinen breiten Körper. Sein Mund versiegelt meine Lippen und der letzte Hauch meiner Vernunft verabschiedet sich flüsternd.


    Seine animalische Art berührt meine Sinne, seine Finger necken sanft meine Schulter und seine Zunge verwöhnt die meine. Nach wenigen Sekunden steht mein Körper in Flammen, leise seufzend genieße ich seine Verführung. Meine Brustwarzen schwellen an und ziehen sich zusammen, während meine Körpermitte sehnsüchtig zu prickeln beginnt. Ich weiß nicht wirklich, was ich da gerade tue, doch ich weiß zu hundert Prozent, dass ich diesen Mann will.


    Liebevoll legt er mich auf die Mitte seines Bettes. Im Schlafzimmer ist es dunkel, das einzige Licht, das uns den Raum erhellt, ist der volle Mond, der uns sein schales Licht schenkt. Die dicken Schneeflocken, die lautlos gegen die Scheibe tanzen, verzaubern den Moment und überziehen ihn mit einer gewissen Romantik.


    Mike legt sich neben mich. Seine Lippen gleiten über meinen Hals, saugen sich an meiner Haut fest und lösen einen Schauer der Erregung in meinem Bauch aus.


    Mein sehnsüchtiges Wimmern durchbricht die sinnliche Stille, seine Hand streicht sanft über meinen Bauch, während seine andere meine Brüste durch den Stoff seines Shirts hindurch massiert ...


    „Ich muss dich spüren!“


    Noch bevor sich meine uralten Zweifel zu Wort melden können, hat er mir seine Klamotten ausgezogen und sie achtlos auf den Boden geworfen.


    Vertrauensvoll suche ich seinen Blick.


    „Du bist wunderschön!“


    Ich spüre, wie er sanft über meine Brustwarze streicht, sie zupft und mit süßer Lust erfüllt. Erst als meine Brustwarzen hart und sehr sensibel um Gnade betteln, lässt er von ihnen ab. Seine Finger wandern zwischen meine Beine und streichen über meine pochende Perle.


    „Du bist absolut perfekt.“


    Zärtlich streichelt er meine feuchte Haut, lässt mich spüren, wie sehr er mich begehrt. Jetzt, wo ich die vielen Emotionen in seinem Blick sehe, weiß ich, dass ich von diesem Moment niemals genug bekommen kann.


    „Küss mich, Tiger.“


    Knurrend wie eine Raubkatze lehnt er sich zu mir nach unten, doch was dann kommt, hat nicht viel mit einem Kuss zu tun. Mein Tiger, an dem ich ab jetzt die Exklusivrechte habe, verschlingt mich geradezu. Und aus dem zärtlichen Liebhaber wird ein dominanter Bad Boy, der es auf nichts anderes abgesehen hat, als mich um den Verstand zu bringen.


    Erst als ich völlig außer Atem bin und meine Haut von einem leichten Schweißfilm überzogen ist, unterbricht er unseren Kuss.


    Schneller, als ich es in meinem tranceartigen Zustand beobachten kann, hat er sich seine Kleidung vom Leib gerissen und sich zwischen meine Beine gekniet.


    Gierig spreizt er meine Schenkel und lässt seinen Blick hungrig über meinen Körper wandern. Seine Lippen legen sich auf meine empfindliche Haut, und seine warme Zunge leckt sich ihren Weg an meinem Schenkel nach oben. Kleine Bisse und süße Küsse bringen mich zum Wimmern. Während sich seine linke Hand abwechselnd um meine aufgerichteten Knospen kümmert, teilt er mit seiner rechten Hand meine feuchten Falten.


    „Ich muss dich einfach schmecken ...“


    Mit seiner Zungenspitze streicht er über meinen Eingang, umkreist meinen Kitzler und lässt mich leise aufstöhnen.


    „Oh Gott, Susanne ...!“ Seine raue Stimme bringt mich an den Rand des Erträglichen. Leidenschaftlich leckt er meine Scheide, saugt und dringt mit seiner Zunge in mich ein. „Ich will in dir sein, ich will dich um meinen Schwanz spüren und dich für mich beanspruchen.“


    Ich höre das leise Zerreißen der Folie, beobachte gespannt, wie er seinen harten Schwanz mit dem Kondom überzieht.


    Jetzt, wo es so weit ist, spüre ich einen Hauch von Angst. Was ist, wenn er mich nur verarscht, wenn das seine Mache ist, um dumme Mädchen wie mich ins Bett zu kriegen?


    „Susanne, auch wenn mich diese Wörter beinahe umbringen. Aber wenn du dir nicht wirklich sicher bist, dass du dich auf mich einlassen willst, können wir es immer noch beenden. Noch habe ich dich nur gekostet und noch nicht gefickt. Aber bei Gott, wenn ich dich jetzt nehme, lasse ich dich nicht so schnell wieder gehen!“


    Das Glühen in seinen Augen und die Ernsthaftigkeit, die seine Worte begleitet, vertreiben meine Zweifel. In diesem Moment spielt nichts außer uns eine Rolle, nicht der Sport, nicht mein Dad und auch sonst nichts. Jetzt zählen nur noch er und ich, und das, was wir gerade im Begriff sind zu tun.


    „Ich will dich in mir spüren, Mike.“


    Zärtlich streifen seine Lippen meine Schläfe, er haucht mir einen bedeutungsvollen Kuss auf die Stirn, während er sich in Position bringt.


    Seine breite Eichel dringt in mich ein, dehnt meinen Körper und nimmt mich in Besitz. Unsere Münder treffen sich, seine Zunge umkreist die meine und unser stoßweise kommender Atem vermischt sich, während er immer tiefer in mich eindringt.


    „Sieh mich an …“ Ich versuche es wirklich, doch ich schaffe es einfach nicht.


    Meine Leidenschaft und die Emotionen, die durch meine Adern rauschen, sind zu intensiv, das bittersüße Ziehen in meinen Beinen kündigt meinen Orgasmus an und ich bin kurz davor zu explodieren.


    „Oh Gott, Kleines.“ Seine Stöße werden immer härter und sein Schwanz dringt so tief in mich ein, dass ein leichter Schmerz entsteht. Er verändert seinen Winkel und touchiert bei jedem erneuten Vorstoß meinen sensiblen G-Punkt. Der über mich hereinbrechende Orgasmus ist wie eine Lawine, die Kontraktionen in meinem Unterkörper sind so stark, dass ich Mike mitreiße und er sich stöhnend in mir ergießt. Seufzend schlinge ich meine Beine um seine Taille, ziehe ihn stöhnend noch tiefer in mein zitterndes Inneres. Das war einfach nur absolut unglaublich, dieser Augenblick ist einfach zu schön, um wahr zu sein ... Irgendwie warte ich die ganze Zeit darauf, dass ich aufwache und dieser bezaubernde Moment wie eine überdimensionale Seifenblase zerplatzt. Verträumt sehe ich ihm in die Augen.


    „Weißt du, Mike, daran könnte ich mich definitiv gewöhnen ...“


    Mit meiner Fingerspitze schreibe ich unsichtbar meinen Namen auf seinen muskulösen Rücken. Vielleicht hat das Schicksal ja gerade eine Sekunde Zeit und erhört meinen Besitzanspruch.


    „Falsch, meine Süße, daran musst du dich gewöhnen, denn davon werde ich niemals genug bekommen.“


    Trotz meines Versuchs, ihn mit meinen Beinen einzusperren, gleitet er aus mir heraus und entfernt das Kondom von seinem Körper. Nackt und völlig zufrieden lehne ich mich in sein weiches Kissen zurück und beobachte diesen hammergeilen Kerl dabei, wie er aufsteht und im angrenzenden Badezimmer verschwindet. Glücklich kneife ich mir in den Arm, lache über meine eigene Ungläubigkeit und spüre dank des leichten Schmerzes, dass ich tatsächlich wach bin, dass dieser fantastische Sex kein Traum war und dass dieser Traummann wirklich mir gehört.


     


    ***


     


    Zur Hölle, das gerade eben Erlebte hat meine Einstellung zum Thema Sex grundsätzlich verändert. Bisher hatte ich immer heißen bedeutungslosen Sex mit austauschbaren Partnerinnen. Aber das gerade?


    Wie kann es sein, dass ich gerade das Gefühl habe, dass es mir den Boden unter den Füßen wegzieht? Nachdem ich das Kondom in den Mülleimer geworfen habe, sehe ich meinem Spiegelbild ernst in die Augen.


    „Du Bastard hast gerade den Fang deines Lebens gemacht. Also versau es nicht! Eine Frau wie diese begegnet einem nur einmal im Leben!“


    Noch immer darüber verwundert, wie ich Idiot an so eine Frau gekommen bin, fahre ich mir mit der Hand durch die Haare und verlasse das Badezimmer.


    Susanne liegt lächelnd in meinem Bett, ihre Locken haben sich auf meinem Kopfkissen ausgebreitet und ihre rechte Brust lugt unter der Bettdecke hervor.


    Gerade als ich zu ihr ins Bett steigen will, höre ich das laute Knurren ihres Magens. Lachend zieht sie sich die Bettdecke über den Kopf und versteckt sich vor mir.


    „Hey, ich bin hier der Tiger, es ist meine Aufgabe zu knurren.“


    Aus meiner Kehle lasse ich ein dunkles Brummen aufsteigen, während ich zu ihr unter die Bettdecke schlüpfe.


    „Komm schon, Kleines, du hast Hunger. Unser Abendessen ist bestimmt schon eiskalt.“


    Süchtig nach ihrem Geschmack sauge ich ihre Brustwarze ein, umspiele das zarte Fleisch mit meiner Zungenspitze, ehe ich leicht daran knabbere.


    „Vielleicht sollten wir das Essen noch mal schnell in den Ofen schieben?“


    Susannes Stimme klingt rau vor neuem Verlangen, und ich weiß jetzt schon, dass unser Abendessen noch ein bisschen länger auf uns warten muss ...


     

  


  
    4. Kapitel


     


    Das kleine Restaurant, in dem ich mich mit Cally treffe, ist in der Nähe des Hafenviertels und scheint auch schon bessere Tage gehabt zu haben. Die Einrichtung ist ziemlich abgenutzt und die Speisekarten sind total vergriffen. Doch Cally behauptet felsenfest, dass es hier die beste Pizza ganz Amerikas gibt, also will ich ihr mal vertrauen und bestelle mir eine Pizza Capricciosa.


    Noch immer sieht sie mich bockig an, und ich weiß, dass ich Scheiße gebaut habe.


    „Wie oft soll ich dir denn jetzt noch sagen, dass es mir wirklich schrecklich leidtut.“


    Letzte Woche habe ich zwar meinem Dad abgesagt und unser Mittagessen verschoben, aber ich habe dank der Testosteronbombe, die direkt vor meinen Füßen eingeschlagen ist, völlig vergessen Cally Bescheid zu geben, dass ich an diesem besagten Abend nicht zur Unterstützung ins Jacks kommen kann. Jetzt ist sie seit Tagen beleidigt. Aber so wie ich sie kenne, geht es nicht darum, dass ich sie versetzt habe, sondern dass ich mich strikt weigere ihr zu erzählen, warum ich sie an dem Abend versetzt habe.


    Bisher haben Mike und ich unsere Beziehung, falls man das, was zwischen uns ist, so nennen kann, für uns behalten. Wenn es nach Mike gehen würde, wüsste die ganze Welt, dass ich seine Freundin bin. Doch ich habe ihn gebeten mir noch etwas Zeit zu geben. Mike denkt, dass mir der Presserummel zu viel ist und dass ich Angst vor dem Ansturm habe, der auf uns niederprasselt, wenn unsere Beziehung erst mal bekannt wird. Doch das ist in Wirklichkeit nicht das, was mir Bauchschmerzen bereitet.


    Mit der Presse würde ich noch klarkommen, aber mein Problem ist mein Dad. Wie soll ich ihm erzählen, dass ich mit dem Mann, mit dem er am meisten Ärger hat, ins Bett steige? Und wie soll ich Mike beichten, dass sein neuer verhasster Trainer mein Vater ist?


    Ich habe wahnsinnige Angst davor, dass ich einen der beiden verliere. Mein Dad ist meine einzige Familie und ich liebe ihn über alles. Aber Mike ist mir ebenfalls sehr wichtig. In der letzten Woche habe ich mich Hals über Kopf in den Torwart der New York Ice Tigers verliebt. Und auch wenn ich weiß, dass mir meine Geheimnistuerei nicht wirklich weiterhilft, kann ich einfach nicht genug Mut aufbringen und meinen zwei so unterschiedlichen Männern die Wahrheit erzählen. Langsam, aber sicher habe ich das Gefühl, dass ich auf einer tickenden Zeitbombe sitze, die mir bei der kleinsten falschen Bewegung um die Ohren fliegt.


    „Huhu, Erde an Susanne!“


    Cally stupst mich grinsend an.


    „Also wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich ja denken, dass du mir einen Mann verheimlichst. Du wirkst schwer verliebt, meine Süße.“


    Na super ... Cally und ihr sechster Sinn, wenn es um meine Geheimnisse geht. Aber wenn ich es mir recht überlege, vielleicht würde es ja nicht schaden, zumindest mit Cally über Mike zu reden, vielleicht weiß sie ja einen Weg, um meinen Dad und Mike sprichwörtlich an einen Tisch zu bekommen.


    „Okay, was ich dir jetzt erzähle, bleibt unter uns! Hast du mich verstanden? Du musst es mir schwören, Cally. Es ist mir wirklich wichtig, dass du Stillschweigen bewahrst!“


    Plötzlich sieht mich Cally total ernst an, legt ihre rechte Hand auf ihre linke Brust und atmet tief aus.


    „Ich schwöre dir bei unserer Freundschaft, dass ich dein Geheimnis bewahren und nicht weiterquatschen werde.“


    Neugierig setzt sie sich aufrecht auf ihren Stuhl und nippt an ihrem Glas Rotwein.


    „Also schön. Letzte Woche, an dem Abend, an dem ich dich im Jacks versetzt habe, bin ich vor lauter Nachdenken vor ein Auto gelaufen ...“ Besorgt sieht mich Cally von oben bis unten an. „Mir ist nicht viel passiert. Nur ein paar Schürfwunden und eine Prellung am Bein. Aber der Unfall an sich ist ja auch nicht das, was ich dir erzählen will. Sondern es kommt auf den Fahrer des Wagens an.“


    Vor Neugierde ganz hippelig beginnt sie zu grinsen ...


    „Sag mir nicht, dass es Obama oder gar Brad Pitt war!?“


    „Was? Warum denn Obama? Und nein, es war auch nicht Brad Pitt. Es kommt nämlich noch viel besser. Dieses Mal hat sich das Schicksal wirklich Mühe gegeben. Ich bin Mike Donawen vors Auto gelaufen.“


    Stille, anscheinend muss Cally erst mal all diese Informationen verarbeiten.


    „Du meinst unseren Tiger-Mike? Den Mike, der neulich Abend im Jacks nicht die Finger von dir lassen konnte?“


    Grinsend nicke ich ihr zu, während ich mir noch einen Schluck von meiner Cola gönne.


    „Okay, süße Susanne. Wenn ich jetzt mal eine Gleichung aufstelle und dein verliebtes Grinsen, deine ständige Unerreichbarkeit und Mike als einzelne Posten berechne, weiß ich genau, was los ist:


     


    Verliebter Blick + Nie erreichbar + Sexy Mike = Eine Affäre


     


    Stimmt’s oder habe ich recht? Du hast eine leidenschaftliche Liaison mit dem Bad Boy unserer Stadt. Scheiße, Susanne! Ich sterbe vor Neid!“


    Um sie etwas zappeln zu lassen, lasse ich mir Zeit mit meiner Antwort.


    „Also, du Albert-Einstein-Verschnitt. Du hast scharf kalkuliert und dich völlig verrechnet. Eigentlich solltest du mich gut genug kennen, um zu wissen, dass ich keine Frau bin, die auf sinnlose Bettgeschichten steht.“


    Jetzt sieht sie mich fassungslos an.


    „Willst du mir sagen, du hast ihn abgewiesen?“


    „Wieder falsch. Ich habe mir die Exklusivrechte an dem Mann gesichert.“


    Prustend verschluckt sie sich an ihrem Rotwein, und das so heftig, dass ich wirklich denke, dass sie mir gleich bewusstlos vom Stuhl kippt.


    „Stopp!“


    Mit ihrer Hand macht sie ein Time-out-Zeichen.


    „Damit ich das jetzt richtig verstehe. Du läufst ihm vors Auto, und das ist der Anfang einer festen Beziehung? Wirklich originell! Reden wir hier gerade von einer echten, festen Beziehung? Das klingt wie nach einer Neuverfilmung von Aschenputtel.“


    Cally ist völlig aus dem Häuschen. Aber irgendwie hat sie ja recht. Jetzt, wo ich es laut ausspreche, höre ich erst, wie verrückt das alles klingt.


    „Wenn ich gewusst hätte, dass man diesem Kerl nur vor sein scheiß Auto laufen muss, hätte ich das schon vor Jahren getan! Mike Donawen ist ein Sahnestück der männlichen Gattung!“


    Oh ja ... Alleine wenn ich an letzte Nacht denke – puuuhhhh!


    Der Ober unterbricht unsere Unterhaltung und stellt uns zwei wirklich gut aussehende Pizzas vor die Nase. Noch bevor der Kerl wieder in der Küche verschwunden ist, lehnt sich Cally verschwörerisch zu mir herüber.


    „Das klingt doch alles toll. Und jetzt, wo ich weiß, dass du mich für wilden, schmutzigen und heißen Sex versetzt hast, verzeihe ich dir natürlich auch alles. Das ist schließlich Ehrensache. Aber was ich an der ganzen Geschichte nicht verstehe, ist, warum musste ich dir denn bitte Geheimhaltung schwören? Wenn Mike mein fester Freund wäre, würde ich das der ganzen scheiß Welt erzählen, damit auch ja jede Frau auf diesem Planeten weiß, dass dieser Kerl ab jetzt vom Markt genommen wurde!“


    Hungrig schneide ich die Pizza in Stücke und stopfe mir eines in den Mund.


    Der würzige Geschmack des Oregano, die saftige Süße der Tomaten und der rauchige, leicht salzige Geschmack des Schinkens lassen mich genussvoll aufstöhnen. Cally hatte recht, die Pizza ist ein echtes Geschmackserlebnis.


    „Du vergisst die Rolle meines Dads bei der Sache. Er hasst Mike. Er hält ihn für einen arroganten Machoarsch, der sein Geld versäuft, dumme Tussen bumst und dreimal täglich eine Schlägerei anfängt. Und die Tatsache, dass die beiden bei wirklich jedem Training aneinanderrasseln, ist auch nicht gerade besonders hilfreich. Ich weiß, dass die Presse alles nach oben puscht, nur um eine Schlagzeile zu bekommen. Und mein Dad weiß das vermutlich auch, er will es nur nicht wahrhaben. Wenn er jetzt erfährt, dass seine einzige Tochter mit genau diesem Kerl ins Bett steigt und eine feste Beziehung zu ihm aufbaut, wird er durchdrehen und Mike mit seinem eigenen Eishockeyschläger verprügeln.“


    Cally sieht mich verträumt an.


    „Das ist alles soooo romantisch! Eigentlich sollten wir sofort Andrew Lloyd Webber anrufen und ihm das erzählen. Das wäre eine tolle Grundlage für ein neues Musical. Eine Mischung aus Aschenputtel und Romeo und Julia.“


    Na klasse, ich schütte meiner besten Freundin mein Herz aus, und sie macht sich über mich lustig. Frustriert genieße ich meine Pizza.


    „Ich dachte wirklich, dass du mir helfen kannst, eine Lösung zu finden, doch stattdessen machst du dumme Witze!“


    Cally sieht mich an, und ich weiß ja, dass sie es nicht böse gemeint hat.


    „Okay, Liebes, ab jetzt bin ich ernst und versuche mich in deine Lage reinzuversetzen.“


    Der Rest unseres Mädelsabends verlief etwas sachlicher, doch eine wirkliche Lösung haben wir nicht gefunden. Cally ist der Meinung, ich soll einfach die Bombe platzen lassen und intuitiv handeln, doch das kann ich einfach nicht. Das Risiko, Mike zu verlieren, ist mir zu groß, und außerdem habe ich panische Angst, meinen Dad zu enttäuschen.


    Warum muss das Leben nur immer so verflucht kompliziert sein?


    Jetzt habe ich zwar einen echt heißen Kerl zwischen meinen gierigen Schenkeln, der mich zum Lachen bringt, mich verwöhnt und sich um mich kümmert. Doch ich weiß einfach nicht, wie ich ihn in mein Leben integrieren kann.


    Genervt stecke ich meinen Schlüssel in das Schloss meiner Studentenbude und setze mich auf mein Bett. Wie gerne wäre ich jetzt bei Mike. Dann würde ich mich jetzt an seinen warmen Körper kuscheln, mir einen Kuss stibitzen und seine Nähe genießen ...


    Wie zur Hölle hat es dieser Mann nur geschafft, sich in so kurzer Zeit in mein Herz zu schleichen!


     


    ***


     


    Wie immer hat es unser Trainer Sean geschafft, unser Training völlig zu versauen. Die neuen Übungen, die er uns hat machen lassen, waren völlig sinnlos. Jimm kommt zu mir unter die Dusche, seine Lippen sind fest zusammengekniffen und er sieht so aus, als wäre er bereit, einen Mord zu begehen.


    „Verfluchte Scheiße! Mir wurde gerade mitgeteilt, dass du nicht das einzige Arschloch bist, das beim Benefizlauf übermorgen auf dem „Wollman Rink“ seine Schlittschuhe anziehen darf.“


    Seine Stimme trieft nur so vor Widerwille.


    „Weißt du, wer noch alles mitmachen darf?“


    Das „darf“ hat er mit so viel Ironie ausgesprochen, dass ich fast zu lachen anfangen muss.


    „Jason und Dan sind auch mit dabei, und die restliche Mannschaft muss anwesend sein und Autogramme geben.“


    Um ehrlich zu sein, finde ich den Benefizlauf gar nicht mal so schlecht, was mich an der ganzen Sache stört, ist, dass diese Aktion nicht mit uns Spielern besprochen worden ist.


    Aber wenn ich schon einen auf Gutmensch machen muss, werde ich auf jeden Fall Susanne mitbringen. Dieses Versteckspiel ist einfach nur kindisch. Jetzt, wo ich endlich bereit bin, mich mit einer festen Freundin in der Öffentlichkeit zu präsentieren, will meine Herzensdame nicht. Das ist doch wahre Ironie. All meine Gespielinnen waren ganz geil darauf, mit mir in der Öffentlichkeit fotografiert zu werden ...


    „Also werden wir am Samstag um sechzehn Uhr eine Runde Public Relations betreiben.“


    Erstaunlicherweise stört mich das alles gar nicht mehr so sehr wie am Anfang. Denn die Vorstellung, auf diesen Weg Susanne offiziell in mein Leben zu integrieren, gefällt mir mehr als gut.


    „Wie auch immer. Du darfst gespannt sein. Denn ich werde in Begleitung erscheinen.“


    Jimm sieht mich verblüfft an, er weiß genau, wie sehr ich es hasse, mein Privatleben mit dem Beruflichen zu vermischen.


    Noch bevor er mir ein Loch in den Bauch fragen kann, verlasse ich die Gemeinschaftsdusche und ziehe mir was an. Weihnachten kommt unaufhörlich näher, und ich habe noch immer nicht dieses dämliche Stoffpony für meine Nichte. Und danach muss ich noch ins Macy’s, jetzt, wo ich meinen persönlichen Weihnachtsengel gefunden habe, werde ich ihr ein kleines Geschenk mit großer Bedeutung unter den Christbaum legen. Bei Gott, noch nie in meinem Leben war ich mir so sicher bei einer Sache wie bei dieser Frau. Und ich werde den Teufel tun und sie jemals wieder gehen lassen!

  


  
    5. Kapitel


    Wie immer war in den Geschäften der vorweihnachtliche Wahnsinn los und ich schaffe es gerade noch rechtzeitig, um pünktlich zu Mike zu kommen. Die dünnen Träger der Plastiktüte schneiden mir in die Handflächen und ich ärgere mich darüber, dass ich sein Angebot, zusammen einkaufen zu gehen, ausgeschlagen habe. Da Mike mir letzte Nacht, nachdem wir uns leidenschaftlich geliebt haben, verraten hat, dass er noch nie selber Plätzchen gebacken hat, werden wir heute ganz genau das tun. Ich habe alles für Vanillekipferl und Mürbeteigplätzchen eingekauft.


    Nachdem ich endlich die minutenlange Fahrt im Lift hinter mich gebracht habe, klopfe ich mit der Schuhspitze, da ich beide Hände voll habe, gegen seine Türe. Nur eine Sekunde später öffnet mir mein halb nackter und anscheinend frisch geduschter Ice Tiger die Türe.


    „Was für eine nette Begrüßung.“


    Gierig sehe ich auf seinen trainierten Waschbrettbauch, und automatisch scheint sich meine Körpertemperatur zu verändern.


    Auch wenn er nur ein Handtuch um seine Hüften geschlungen hat, benimmt er sich wie ein Gentleman und nimmt mir die schweren Tüten ab.


    „Komm rein, Süße.“


    Völlig mühelos schleppt er die Tüten, die mir so viel zu schwer waren, in seine Küche.


    Angeber!


    Gerade als ich meine Schuhe ausgezogen habe, spüre ich zwei starke Hände, die mich hochheben und an einen verdammt gut riechenden Männerkörper pressen.


    „So gerne ich auch mit dir backen will, aber eigentlich will ich dich viel lieber, ganz genau hier, gegen die Wand drücken und dich tief und hart ficken.“


    „Backen? Wer hat was von Backen gesagt?“


    Mit großen unschuldigen Augen sehe ich ihn an, entferne ganz nebenbei sein Handtuch und lasse es fallen.


    Knurrend öffnet er meine Hose, zieht sie nach unten und zerreißt schelmisch grinsend meinen Slip. „Jetzt musst du den restlichen Abend ohne Unterwäsche herumlaufen.“


    Dieser Kerl ...


    Die Muskeln seiner Arme spannen sich an und drücken mich mit dem Rücken gegen die Wand. Automatisch schlinge ich meine Beine um seine Hüfte, meine Arme lege ich um seinen Nacken und ziehe ihn näher zu mir, damit ich ihn endlich küssen kann.


    Unsere Lippen treffen sich, seine Zunge öffnet meine Lippen, fordert die meine heraus und beginnt einen sinnlichen Tanz, der mir so viel mehr bedeutet als jede Liebeserklärung. Seine Hand legt sich unter meinen Po und hält mich schützend und fordernd zugleich. Mein leises Seufzen und sein animalisches Knurren durchbrechen die leise Melodie eines Weihnachtssongs. Seine Hand schiebt sich sanft, jedoch bestimmend an meinem Bein nach oben und nähert sich so meiner bereits feuchten Mitte. Heute Nacht werde ich seinen Körper erkunden, seine Lippen schmecken und in den Tiefen seiner Augen nach den ersten Anzeichen der Erfüllung suchen. Doch jetzt will ich ihn erst einmal tief in mir fühlen. Ich will seine Kraft und seine Stärke spüren, während ich mich in seinen Armen verliere.


    Verdammt, dieser Mann ist einfach unglaublich attraktiv. Unter seiner straffen Haut sehe ich das Spiel seiner Muskeln, ein dünner Streifen dunkler Haare leitet meinen Augen den Weg zu seinem harten Schwanz. Fasziniert beobachte ich, wie sich seine Augen verdunkeln. Leidenschaft glüht in den dunklen Tiefen seiner Pupillen, und ich weiß, dass er mich in wenigen Sekunden bis zum Anschlag ausfüllen wird. Sein Körper spannt sich an und ich kann spüren, wie sehr er sich kontrollieren muss, um nicht gleich wie ein wildes Tier über mich herzufallen. Aber ich will nicht, dass er sich kontrolliert, ich will, dass er sich nimmt, was er braucht, dass er mir alles gibt, was er zu geben bereit ist. Ich sehne mich so sehr nach seiner Berührung zwischen meinen Beinen, seiner Zunge in meinem Mund und seinem Geschmack auf meinen Lippen ...


    Wie eine zärtliche Liebkosung spüre ich seinen Blick auf meiner Pussy. Hoffnungslos verloren versinke ich immer tiefer in dem gefährlichen Strudel meiner Gefühle ...


    Unser Kuss wird immer wilder, pochend und feucht bettelt mein Kitzler um seine Aufmerksamkeit. Seine Finger befriedigen gekonnt meine Bedürfnisse, schüren mein Verlangen und lassen mich hilflos und in bittersüßer Leidenschaft erbeben. Mit einem hemmungslosen Stoß ist er in mir, füllt mich gnadenlos aus und führt mich mit einem harten Ritt zu den Sternen. Stöhnend und mich auf seinem Schwanz windend, beiße ich ihm in die Schulter, lindere seinen Schmerz mit meiner Zungenspitze und spanne meine inneren Muskeln an. Die Mischung aus Schmerz und Lust lässt ihn all seine Vorsicht vergessen ... Mit jedem rhythmischen Vorstoß treibt er mich weiter in den Wahnsinn, jeder meiner Muskeln ist angespannt und ich spüre, wie sich ein gigantischer Höhepunkt in mir aufbaut.


    „Komm für mich, Kleines! Ich will, dass du spürst, wie tief ich in dich eindringe. Wie sehr du zu mir gehörst und dass ich dich nie wieder gehen lassen werde.“


    Seine Worte geben mir den Rest und ich stürze leise schreiend über die Klippe der Erfüllung.


     


    ***


     


    Davon werde ich niemals genug bekommen. Susanne ist die leidenschaftlichste Frau, der ich jemals begegnet bin. Vor lauter Gier nach ihrer Nähe habe ich im Eifer des Gefechtes das Kondom vergessen, jetzt, wo sie zuckend meinen Schwanz massiert, ziehe ich mich fluchend aus ihr heraus, schiebe ihren Pullover nach oben und spritze meinen Samen auf ihren Bauch.


    Gott, wir müssen endlich eine andere Verhütungsmethode finden, die Gummis regen mich tierisch auf.


    Erschöpft und befriedigt sinkt sie in meinen Armen zusammen. Sanft hauche ich ihr einen Kuss auf die Stirn und presse sie noch näher an mich.


    Drei verflucht verhängnisvolle Wörter schwirren durch meinen Kopf und brennen mir beinahe ein Loch in die Zunge, doch noch ist unsere Beziehung zu frisch, um sie mit überdimensionalen Gefühlen aufzufüllen. Der jetzige Augenblick ist so unglaublich wertvoll, dass ich nicht will, dass er vorbeigeht. Völlig schutzlos liegt die Frau meines Lebens in meinen Armen, während die Nachwehen unseres gemeinsam erlebten Höhepunkts durch unsere Körper rasen.


    Vorsichtig hebe ich sie an und trage sie auf die Couch. Zärtlich setze ich sie auf meinen Schoß und inhaliere ihren Geruch ...


    Diese Frau schafft mich, durch sie verwandle ich mich noch in einen schrecklichen Softie!


    Das weiß-rosa Stoffpony liegt noch unverpackt auf meinem Wohnzimmertisch. Und ich kann beim besten Willen nicht verstehen, warum meine Nichte das grässliche Ding so toll findet. Nicht nur, dass es irgendwie ungesund aussieht, nein, der Schweif des Tieres glitzert selbstverständlich auch noch rosa. Dieses Stofftier ist das Schrecklichste, was ich jemals gekauft habe. Aber was soll’s, durch dieses Ding werde ich an Weihnachten der beste Onkel aller Zeiten sein ...


    Neugierig bewegt Susanne ihren Kopf, und was muss sie natürlich gleich entdecken? Klar, das Pony.


    „Oh, ich wusste ja gar nicht, dass du auf rosa Pferdchen stehst.“


    Neugierig streckt sie ihre Hand nach der Scheußlichkeit aus und betrachtet es eingehend.


    „Gott, ist das süß!“


    Ich glaube, ich habe mich gerade verhört ...


    „Hast du gerade echt gesagt, dass du das Ding süß findest?“


    Verwirrt sieht sie mich an.


    „Komm schon, böser Ice Tiger, es ist nicht schlimm, wenn du es für dich gekauft hast.“


    Ich weiß ja, dass sie mich nur aufziehen will, aber hey ... Sie sitzt nackt auf mir und behauptet allen Ernstes, dass ich auf kleine Stoffpferdchen stehe?


    „Das wirst du mir büßen.“


    Mit Schwung werfe ich sie mit dem Rücken zuerst auf die Couch, schiebe mich über sie und dringe erneut in sie ein.


    Keuchend schließt sie ihre Augen, ihre Hände lassen endlich das hässliche Pony los und ich weiß, dass ich sie innerhalb weniger Sekunden zum Schreien bringen kann.


    Selbst wenn sie mich ärgert, kann ich meinen Hunger nach ihr nicht kontrollieren.


    Ich stecke ganz schön tief in der Scheiße!


     


    ***


     


    Der köstliche Duft von im Backofen goldbraun werdenden Plätzchen hängt in der Luft. Nachdem wir die Küche in ein richtiges Schlachtfeld verwandelt haben, sind wir jetzt so gut wie mit dem Aufräumen fertig.


    Mike erzählt mir immer noch von seiner großen Familie. Und endlich weiß ich auch, für wen das süße Stofftier ist. Die fünfjährige Maja scheint ihren Onkel Mike ganz schön um den Finger gewickelt zu haben, und ich kann es kaum erwarten, die Kleine kennenzulernen. Mike scheint ein richtiger Familienmensch zu sein.


    „... am Heiligabend sitzen wir immer alle zusammen, meine Schwägerin macht den besten Glühwein der Welt und wir reden über alles, was uns in den Sinn kommt.“


    Starke Arme schlingen sich von hinten um mich, und ich lehne meinen Kopf an seinen Brustkorb.


    „Was würdest du denn davon halten, wenn wir Weihnachten zusammen bei meiner Familie verbringen?“


    Ich weiß, dass ich die erste Frau bin, die von Mike diese Frage zu hören bekommt, und mein schlechtes Gewissen lässt mich beinahe sterben.


    Wie soll ich Mike nur beichten, dass mein Vater der Trainer ist, über den er vorhin gute fünfzehn Minuten lang lauthals geschimpft hat?


    Und dass Mike so ein Familienmensch ist, verkompliziert die Sache um einiges. Er legt großen Wert auf Zusammenhalt und Traditionen, doch den eben erwähnten Zusammenhalt werden mein Vater und er nie entwickeln.


    Langsam drehe ich mich in seinem Arm zu ihm um.


    Es wird langsam wirklich Zeit, mit der Wahrheit herauszurücken.


    „Dein Angebot ist das Schönste, was ich mir vorstellen kann, doch bevor ich dir meine Antwort dazu gebe, muss ich dir noch etwas sagen.“


    Neugierig sieht er mich an.


    „Na dann mal los!“


    Unsicher, wie ich beginnen soll, lehne ich mich zu ihm vor und küsse ihn leidenschaftlich.


    Erst als meine Lunge nach Sauerstoff schreit und meine Lippen sanft prickeln, löse ich mich wieder von ihm.


    „Meine Mutter ist vor ein paar Jahren, genau vier Tage vor dem Heiligen Abend gestorben und seitdem verbringen mein Dad und ich Weihnachten immer alleine. Im Gegensatz zu mir kommt mein Dad mit dem Verlust nicht besonders gut zurecht. Ich bin mir nicht sicher, ob er bereit ist, mit einer anderen Familie Weihnachten zu feiern. Und um ehrlich zu sein, will ich ihn an diesem besonderen Abend auch nicht alleine lassen.“


    Zärtlich streicht er mir ein paar verwirrte Locken aus dem Gesicht.


    „Was hältst du davon, wenn ich deinen Dad einfach mal kennenlerne? Vielleicht verstehen wir uns gut, und er überlegt es sich anders. Im Grunde genommen ist doch niemand gerne am Heiligen Abend alleine.“


    Anscheinend ist jetzt der verhängnisvolle Moment gekommen ...


    „Weißt du, Mike, du kennst meinen Dad schon.“


    Verwirrt sieht er mich an.


    „Süße, woher soll ich denn deinen Vater kennen? Ist er etwa ein Fan?“


    Ein Fan? Eher nicht!


    „Mein Vater ist Sean Mcwyre.“


    Unsicher, wie er jetzt reagieren wird, sehe ich ihm in die Augen. Und der Moment, in dem bei ihm der Groschen fällt, ist ihm deutlich anzusehen.


    „Warte mal, Kleines. Du versuchst mir doch nicht etwa wirklich zu erzählen, dass du die Tochter von unserem neuen Trainer bist?“


    Ich schlucke schwer, ehe ich ihn loslasse und mich Richtung Backofen bewege.


    „Doch, ganz genau das versuche ich dir zu sagen!“


    Die eisige Stille, die sich zwischen uns legt, lässt mein Herz kurz stoppen.


    Was passiert, wenn er jetzt Schluss macht, oder wenn er sauer auf mich ist, weil ich ihm diese Tatsache die letzten Wochen verschwiegen habe?


    In meinem Kopf herrscht ein heilloses Durcheinander, während mein Herz langsam, aber sicher in Panik gerät.


    Ich höre am Ton seiner Stimme, dass er langsam richtig sauer auf mich ist.


    „Und warum, verdammt noch mal, hast du mir das nicht schon viel früher gesagt?“


    „Weil ich Angst hatte, dass du mich dann nicht mehr willst.“


    Unsicher stelle ich das Blech mit den Plätzchen neben den Herd. So hatte ich mir den Abend ganz bestimmt nicht vorgestellt.


    Unsicher, was mich jetzt erwartet, drehe ich mich zu ihm um. Anscheinend weiß Mike gerade selber nicht, was er denken oder tun soll. Er hat seine Arme vor seinem imposanten Brustkorb verschränkt und sieht mich aus schmalen Augen an.


    Die Sekunden des Schweigens vergehen und ich weiß langsam wirklich nicht mehr weiter. Was kann ich denn dafür, wenn sich mein Vater und er nicht vertragen? Ich habe doch mit ihrem Streit nichts zu tun.


    „Tja, damit könntest du recht gehabt haben.“


    Es dauert einen Augenblick, bis ich verstehe, dass er meine Angst gerade bestätigt hat.


    Dieser Moment ist der schlimmste meines Lebens, Tränen schießen mir in die Augen und ich habe das dringende Bedürfnis, hier so schnell wie möglich rauszukommen.


    Ohne mich ein letztes Mal zu ihm umzudrehen, schnappe ich mir meine Jacke, schlüpfe in meine Schuhe und renne Richtung Aufzug.


    Wie konnte ich mich nur in dieses Arschloch verlieben?


     


    ***


     


    In dem Moment, in dem ich die Wörter ausgesprochen habe, weiß ich, dass ich den größten Fehler meines Lebens begangen habe.


    Susanne ist die tollste Frau, die mir jemals begegnet ist, und ich habe es versaut.


    Wütend werfe ich einen Blick auf die Türe, hinter der sich mein Schlafzimmer verbirgt. Im obersten Fach meiner Kommode, gleich hinter meinen Pullovern, wartet ein wunderschöner Verlobungsring darauf, auf ihren Finger geschoben zu werden.


    Wie konnte ich nur so gemein sein?


    Klar, dass Sean Mcwyre ihr Vater ist, war ein gewaltiger Schock, doch um ehrlich zu sein, kann Susanne nun wirklich nichts dafür, dass er und ich uns nicht ausstehen können.


    Mein Blick fällt auf die Plätzchen und somit auch auf das große Mürbeteigherz, in das wir wie verliebte Teenager unsere Initialen eingeritzt haben. Vor gut einer Viertelstunde war mein Leben noch absolut perfekt, und jetzt? Jetzt fühlt sich mein Herz an wie ein Eisbrocken und mein Kopf beginnt schmerzhaft zu pochen!


    Hol sie zurück, du Idiot!


    Scheiße! Ohne das Licht auszuschalten oder gar Schuhe anzuziehen, renne ich das Treppenhaus hinunter. Denn wenn ich warte, bis Susanne unten ausgestiegen ist und der Aufzug wieder zu mir hochgefahren ist, dann habe ich endgültig verloren.


    Stockwerk für Stockwerk rase ich die Treppen runter, wobei ich immer mehrere Stufen auf einmal nehme. Als ich dann doch schon in der zweiten Etage unten angekommen bin, spüre ich, wie mein Atem immer schwerer wird und meine Füße schmerzen, doch das ist alles egal. Das Einzige, was für mich zählt, ist Susanne.


    Keuchend bewältige ich die letzten zwei Stockwerke und renne in die große untere Empfangshalle. So ein Mist ... Der Lift unten ist leer, aber noch kann Susanne nicht weit gekommen sein. Schnell stürme ich auf die Straße raus und checke die Umgebung.


    Die dicken Schneeflocken behindern meine Sicht, doch ich glaube, dass ich sie sehe. Barfuß und nur in meiner Jogginghose renne ich ihr hinterher.


    „Susanne! Bleib bitte stehen!“


    Dass meine Aktion gerade ziemlich auffällig ist und wir mal wieder etliche Zuschauer haben, ist mir völlig egal. Alles, was ich will, ist, dass mir diese Frau eine zweite Chance gibt. Vielleicht ist ja das Training mit unserem neuen Trainer doch nicht ganz so schlecht, wie ich dachte. Denn auch wenn ich langsam Seitenstechen bekomme, laufe ich einfach weiter.


    Jetzt, wo ich keinen Schritt mehr hinter ihr bin, strecke ich meinen Arm aus und halte sie an der Schulter fest.


    „Kleines, bitte bleib stehen!“


    Ich höre, wie eine Männerstimme laut sagt, dass ich der Torwart der New York Ice Tigers bin – super, wahrscheinlich haben wir jetzt gleich die Presse hier.


    „Ich weiß, dass ich mich wie ein riesengroßes Arschloch benommen habe. Und es tut mir auch wirklich unendlich leid ... Aber bitte bleib stehen und lass es mich erklären.“


    Endlich bleibt Susanne stehen, und auch wenn sie sich nicht zu mir umdreht, bin ich zumindest erleichtert, dass sie mir die Chance gibt auszureden.


    „Ich weiß, dass ich mich gerade falsch verhalten habe. Und wenn du mich jetzt verlassen willst, dann hast du wirklich jeden Grund dazu. Aber ich will, dass du eins weißt, bevor du gehst.“


    Langsam drehe ich sie zu mir um, und ich sehe die dicke Tränenspur auf ihren Wangen.


    „Seit dem ersten Moment, an dem ich dich gesehen habe, hast du mich fasziniert. Ich habe dich nicht mehr aus meinem Kopf bekommen, und dann, als du unserer Beziehung eine Chance gegeben hast, war ich der glücklichste Mann auf der Welt! Verdammt, ich liebe dich, Susanne. Ich liebe dich mehr, als ich irgendwen sonst auf dieser Welt liebe, und ich kann und werde dich nicht kampflos gehen lassen!“


    Im Augenwinkel erkenne ich, dass uns mehrere Smartphones filmen. Doch selbst das ist mir egal, von mir aus soll meine Liebeserklärung durch sämtliche Fernsehsender laufen, Hauptsache, die Frau, die jetzt weinend vor mir steht, nimmt mich zurück!


    Um uns herum sind alle still geworden, dicke Schneeflocken legen sich auf meinen nackten Oberkörper, meine Füße sind taub vor Kälte und meine Lunge ist noch immer wütend auf mich. Doch das ist es alles wert ...


    Alles, was für mich in diesem Augenblick von Belang ist, steht vor mir und sieht mich unendlich traurig an.


    „Ich bitte dich mir zu verzeihen!“


     

  


  
    6. Kapitel


     


    Oh mein Gott ... Das war die romantischste Liebeserklärung, die ich jemals gehört habe. Und das Beste daran ist, sie war an mich gerichtet.


    Sprachlos und von meinen Gefühlen überwältigt beobachte ich Mike dabei, wie er halb nackt vor mir mitten in Manhattan auf dem Gehweg steht und mich flehend ansieht.


    Mal wieder haben sich eine Menge Leute um uns herum versammelt und ich weiß intuitiv, dass wir in wenigen Minuten im Fernsehen sind.


    Das erste Mal in meinem Leben bin ich so richtig sprachlos. Ohne ein Wort zu sagen, falle ich ihm in die Arme. Unsere Münder treffen sich und ich spüre, wie meine Tränen über seine Lippen tropfen. Der spontane Applaus, der unsere Wiedervereinigung begleitet, entlockt mir ein Lachen und ich weiß, dass ich ohne diesen Mann niemals glücklich werden kann.


    Atemlos und von meinen Emotionen überwältigt unterbreche ich unseren leidenschaftlichen Kuss, sehe ihm tief in die Augen und spreche aus, was ich schon seit Tagen fühle.


    „Ich liebe dich, Mike Donawen!“


    Erneut zieht er mich stürmisch in seine Arme, hebt mich hoch und presst mich an seinen Brustkorb.


    Im Hintergrund flüstert eine ältere Frauenstimme ihrer Freundin zu, dass das gerade eben das Schönste war, was sie jemals erlebt hat. Und eines steht schon mal fest, ich kann ihr da ohne jeden Zweifel zustimmen.


    Ohne unsere Zuschauer eines Blickes zu würdigen, hauche ich ihm einen Kuss auf seinen kühlen Brustkorb.


    „Mike, ich kann selber laufen.“


    Irgendwie habe ich immer das Gefühl, dass ich viel zu schwer für ihn bin.


    „Hab Mitleid mit mir, ich bin gerade nicht bereit, dich jemals wieder loszulassen!“


    Logischerweise sieht uns jeder hinterher, doch das stört uns nicht im Geringsten. Seelenruhig trägt er mich in den Aufzug und ich drücke den Knopf für die richtige Etage.


    Erneut finden sich unsere Blicke, „es tut mir leid, was ich da vorhin gesagt habe, Susanne. Das war wirklich falsch von mir. Ich liebe dich und ich werde dich nie wieder gehen lassen. Und wenn das bedeutet, dass ich mich mit deinem Vater aussprechen muss, dann werde ich das eben tun!“


    Oh Mist ... Den habe ich in all dem Trubel völlig vergessen. Wenn ich mit meiner Vermutung recht habe, und davon gehe ich mal schwer aus, wird er das mit mir und Mike noch heute Abend erfahren.


    „Du hättest nicht so rausgehen dürfen, wahrscheinlich bist du jetzt morgen todkrank.“


    Typisch der Bad Boy, der er nun mal ist, zwinkert er mir frech zu, ehe er mich in seinem Apartment wieder absetzt.


    „Ich bin ein Ice Tiger, ich habe Eis im Blut. Ich werde nicht krank!“


    Und trotz seiner Worte geht er sofort in sein Schlafzimmer, um sich etwas Trockenes anzuziehen. Typisch Mann!


    Jetzt, wo kein Geheimnis mehr zwischen uns steht, habe ich das Gefühl, endlich wieder richtig durchatmen zu können. Vielleicht wird es noch die eine oder andere Diskussion in diese Richtung geben, doch das Schlimmste haben wir denke ich überstanden.


    Als Nächstes muss ich die Angelegenheit mit meinem Dad klären, und jetzt mal ehrlich, der ist eine gute Nummer härter als Mike. Immerhin ist er mein Vater und will nur das Beste für mich, und in seinen Augen ist Mike das Schlechteste, was einer Frau passieren kann.


    Mir stellt sich jetzt nur eine Frage:


    Rufe ich meinen Dad an und sage ihm, was los ist, oder warte ich darauf, bis er es aus der Presse erfährt? Klar wäre die zweite Wahl die einfachere, doch ich entscheide mich dafür, eine gute Tochter zu sein, stehe auf und hole mein Handy aus meiner Jackentasche.


    Dieses Telefonat kostet mich unheimlich viel Überwindung. Aber wie toll muss es sein, wenn ich es dann hinter mir habe und endlich alle meine beschissenen Geheimnisse aus meinem Leben verschwunden sind.


    Gerade als ich seine Nummer wähle, kommt Mike zurück ins Wohnzimmer. Intuitiv weiß er, was ich vorhabe, und gibt mir einen sanften Kuss.


    „Möchtest du alleine sein? Wenn ja, verschwinde ich einfach schnell und lasse dir mehr Privatsphäre.“


    „Am liebsten wäre es mir, wenn ich dich als seelische Unterstützung in meiner Nähe habe.“


    Grinsend stellt er sich hinter mich, knabbert leicht an meinem Ohr und flüstert mir leise etwas zu.


    „Glaube mir, Kleines, ich werde immer deine Rückendeckung sein!“


    Zufrieden, dass zumindest zwischen uns beiden wieder alles gut ist, wähle ich Papas Nummer und warte, dass er ans Telefon geht.


    Zu meinem Unglück geht er tatsächlich ran, und mein Herzschlag setzt für eine ängstliche Sekunde aus.


    „Hey Dad, hast du eine Minute Zeit?“


    „Natürlich, Mäuschen, du klingst angespannt, ist alles okay bei dir?“


    Typisch Vater bemerkt er natürlich gleich, dass etwas im Busch ist.


    „Ich muss dir etwas erzählen und ich will, dass du mir versprichst, dass du dir wirklich anhörst, was ich zu sagen habe.“


    „Susanne, bist du schwanger?“


    Ach du heilige Scheiße! Hat er mich das tatsächlich gerade gefragt?


    Ich spüre, wie sich Mike hinter mir verspannt, ehe er leise zu lachen anfängt.


    Sein geflüstertes „noch nicht“ ist nicht gerade besonders hilfreich!


    „Nein, natürlich nicht, bist du verrückt!“


    Ich höre, wie mein Vater erleichtert ausatmet. Diese Frage war also wirklich sein Ernst.


    „Ich habe vor ein paar Wochen einen Mann kennengelernt ...“


    Jetzt, wo ich anfange zu sprechen, ist es doch irgendwie komisch, dass besagter Mann direkt hinter mir steht.


    „Und in den letzten Wochen habe ich mich wirklich in ihn verliebt. Was ich dir eigentlich sagen will, ist, dass wir eine Beziehung haben und ich mir wünschen würde, dass du ihn als meinen Freund respektierst.“


    Am anderen Ende der Leitung herrscht Totenstille. Nachdem er ein paar unheimliche Sekunden lang keinen Ton gesagt hat, mache ich mir wirklich Sorgen um ihn.


    „Dad?“


    „Ich habe gerade den Fernseher eingeschaltet und sehe, wie dich ein halb nackter Mike Donawen in sein Haus trägt.“


    Shit! Die Aasgeier von der Presse haben ein wirklich beschissenes Timing.


    Mike, der jedes der Worte gehört hat, geht zur Couch und schnappt sich die Fernbedienung. Und tatsächlich, die Neunzehn-Uhr-Nachrichten in den Lokalsendern sind voll mit dem Passantenvideo. In der Zeit von Smartphones, Facebook und Co hat man aber auch echt kein Privatleben mehr ...


    „Ich gehe davon aus, dass er der Mann ist, mit dem du eine Beziehung führst und von dem du dir wünschst, dass ich ihn respektiere?“


    Oh, oh, ich kenne die verschiedenen Stimmlagen meines Vaters, und diese hier verrät mir, dass er gerade so richtig sauer wird.


    „Morgen ist der Benefizlauf im ‚Wollman Rink‘ und falls Mike wirklich Interesse daran hat, dass wir miteinander klarkommen, erwarte ich von euch beiden, dass ihr da auftaucht. Ich will mit eigenen Augen sehen, dass er es ernst mit dir meint! Denn wenn nicht, können sich die New York Tigers einen neuen Torwart suchen.“


    WOW!


    Das ist unfair, eigentlich sollte auch mein Dad Interesse daran haben, dass sie miteinander klarkommen.


    „Wir werden da sein, aber glaube ja nicht, dass es nur Mike ist, der sich zu benehmen hat. Wenn du auch zukünftig Wert darauf legst, viel Zeit mit mir zu verbringen, wäre es das Beste für dich, wenn du dich an den Mann, den ich liebe, gewöhnst!“


    Mike sieht mich erstaunt an, anscheinend hat er damit gerechnet, dass mein Vater einen Freifahrtschein von mir erhält.


    Aber da haben sich beide Männer gehörig verrechnet. Mein Dad ist meine Familie und Mike ist der Mann, den ich liebe. Mein Vater muss dringend lernen, dass ich alt genug bin, um mir meine Männer selber auszusuchen!


    „Ich werde mir Mühe geben, deine Worte nicht zu vergessen!“


    „Danke, Dad.“


    „Gute Nacht, Kleines.“


    „Gute Nacht, Dad.“


    Und noch bevor ich verstehe, was hier gerade so abläuft, ist unser Telefonat beendet.


    Perplex starre ich auf mein Handy.


    „Ist das jetzt gut oder schlecht gelaufen?“


    Mike schaltet den Fernseher auf Lautlos und kommt auf mich zu.


    „Ich würde sagen, dass es gut gelaufen ist. Immerhin wurden keine Morddrohungen ausgesprochen und ihr habt euer Gespräch friedlich beendet.“


    Typisch Mann, sie analysieren nur das Offensichtliche, während wir Frauen versuchen die Tonlage zu entschlüsseln.


    „Ich würde mir jetzt gerne die Nachrichten ansehen, immerhin kommt es nicht allzu oft vor, dass ich darin erwähnt werde.“


    „Glaube mir, Süße, das ist auch das erste Mal für mich, dass ich ehrlichen Wert darauf lege, was diese Idioten da ausstrahlen.“


    Von den vielen Ereignissen völlig erschlagen kuschle ich mich auf seinen Schoß und atme seinen leckeren Körpergeruch ein.


    Als Erstes sehe ich im Hintergrund der Moderatorin nur ein Foto von einem halb nackten Mike, der mit dicken Schneeflocken bedeckt ist.


    Über dem Foto steht eine schwarze Überschrift: Aus dem Bad Boy wird ein Romantiker.


    Amüsiert sehe ich, wie Mike seine Augenbrauen zusammenzieht, jedoch kein Wort über die Überschrift verliert.


    Nachdem die Moderatorin davon erzählt, wie erstaunt doch ganz New York über den sichtlichen Wandel ihres Eishockeystars ist, sehe ich, wie das Passantenvideo über seinen XXL-Flatscreen flimmert.


    Oh mein Gott ...


    Dieses Video ist der Traum aller Frauen, es ist herzergreifend, schnulzig, romantisch und absolut wundervoll. Mike hätte mir heute Abend keinen größeren Liebesbeweis machen können.


    „Wenn dieses Video meine Jungs sehen, werden sie mich bis in die Ewigkeit damit aufziehen.“


    Mike sieht mich gequält an, und ich kann nicht anders, als aus vollem Hals zu lachen. Alle Sorgen und Probleme der letzten Tage und Wochen fallen von mir ab. Vor lauter Atemnot bekomme ich schon Seitenstechen und dicke Lachtränen durchnässen sein Shirt.


    „Und mich werden alle Frauen, die dieses Video zu sehen bekommen, auf ewig beneiden!“


    Kichernd muss ich hicksen, und ich stelle entsetzt fest, dass zu meinem Seitenstechen auch noch Schluckauf hinzugekommen ist.


    „Glaube mir, Kleines, um dich zurückzubekommen, hätte ich noch ganz andere Dinge getan!“ Das unterdrückte Verlangen, das mich aus seinen Augen anleuchtet, verscheucht meinen Lachflash und zurück bleibt nur das unerfüllte Verlangen zwei sich liebender Menschen.


     


    ***


     


    Wie nicht anders zu erwarten ist am „Wollman Rink“ beim jährlichen Benefizlauf die Hölle los. Unzählige Fans, Kamerateams und andere prominente Wohltäter, die sich mehr schlecht als recht auf der hell erleuchteten Eisfläche bewegen, sorgen bei den Zuschauern für große Begeisterung.


    Da die Spieler der New York Ice Tigers geschlossen am Ort des Geschehens erscheinen sollen, um mit freundlichen Kommentaren, vielen Autogrammkarten und anderem Gesülze ihren Außenauftritt aufzupolieren, ist Susanne mit Cally alleine gekommen. Jetzt, wo unsere Spieler unter tosendem Applaus die Eisfläche betreten, suche ich sehnsüchtig die Menschenmenge, die sich um die Eisfläche herum versammelt hat, nach ihr ab. Der Christbaum, der neben der Eisfläche aufgestellt worden ist, misst locker zehn Meter. Aberhunderte kleine Lichter erleuchten die abendliche Stimmung um uns herum. Fröhliche Kindergesichter und strahlende Augen. Vielleicht hatte unser Trainer ja recht, und ein Auftritt wie dieser fördert die Verbundenheit zu dieser unglaublich tollen Stadt.


    Wie so oft in den letzten Wochen spüre ich ein unglaubliches Glücksgefühl und ich weiß, dass es mit der Frau in meinem Leben zu tun hat.


    Letzte Nacht bin ich schlagartig aus meinem Schlaf aufgewacht und ich wusste ganz genau, was ich heute tun muss, um mir endlich das zu sichern, auf das ich nie wieder verzichten kann. Unter meinem Brustschutz spüre ich das kleine samtene Kästchen, in dem sich der kleine Brillantring befindet, den ich noch heute an Susannes Finger stecken will.


    Diesen Winter nimmt es Frau Holle verdammt genau, denn schon wieder fallen weiße Sterne vom Himmel, die allseits beliebten Klänge von Wham mit Last Christmas ertönen aus den Lautsprechern und in genau dem Augenblick, in dem ich mit einem kleinen behinderten Mädchen eine Runde auf dem Eis drehe, sehe ich meine Frau am Rand stehen.


    Der glückliche Gesichtsausdruck, der sich auf ihr Gesicht legt, als sich unsere Blicke treffen, lässt mein Herz schneller schlagen.


    Und die Tatsache, dass ich mein restliches Leben an der Seite dieser Frau verbringen will, steht ebenfalls fest.


    Nachdem ich die Runde gefahren bin, gehe ich in die Hocke und stemme meine Schlittschuhe in die glatte Eisfläche. So schnell ich kann, stürme ich auf meine Frau zu, bremse abrupt ab und lache, als Susanne dank meines Manövers von leichtem Eisschnee getroffen wird.


    „Hey Baby, ich habe dich vermisst seit heute Morgen.“


    Die Anspielung auf unseren ziemlich heftigen Sex vor dem Morgengrauen lässt sie leicht erröten und meinen Schwanz gierig zucken. Was in Anbetracht dessen, dass ich einen Sackschutz trage, nicht wirklich angenehm ist.


    Übermütig ziehe ich sie über die Absperrung, nehme sie in meine Arme und fahre so mit ihr eine langsame Runde.


    Das Blitzlichtgewitter der Kameras beginnt heftig auf uns niederzuprasseln, während alle anderen anwesenden Ice Tigers laut pfeifen.


    Verflucht! Die ganze Welt inklusive ihres Vaters soll sehen, wie ernst es mir mit dieser Frau ist. Stürmisch küsse ich sie, fahre mit ihr auf die Mitte der Eisfläche und drehe mich mit ihr in meinen Armen ein paarmal langsam um meine eigene Achse, ehe ich sie vorsichtig auf ihre eigenen Füße stelle und langsam vor ihr auf die Knie sinke.


    Schlagartig verstummen alle Geräusche um uns herum, nichts ist mehr wichtig außer der Frage, die sich seit letzter Nacht in meinem Kopf herumtreibt.


    Susannes Augen beginnen zu leuchten, während sie ihre Hände vor Überraschung vor ihr Gesicht hält. Ohne meinen Blick von ihr abzuwenden, ziehe ich meine Handschuhe aus und ziehe das kleine schwarze Kästchen hervor.


    „Seit unserer ersten Begegnung, seit meinem ersten Blick auf dich, weiß ich, dass ich dich will. Du bist mein Licht, mein Herz und meine Liebe. Mit dir an meiner Seite werde ich zu einem besseren Menschen.“


    Shit! Vor lauter Emotionen droht mir beinahe meine Stimme zu versagen.


    „Susanne, ich liebe dich von ganzem Herzen und aus tiefster Seele! Willst du mir die Ehre erweisen und meine Frau werden?“


    Die Lichterketten auf dem überdimensionalen Christbaum beginnen rot zu leuchten, ein leises Schluchzen entringt sich aus Susannes Mund und ich befürchte schon das Schlimmste.


    Was kann schlimmer sein, als der Frau seines Herzens kniend vor halb New York einen Heiratsantrag zu machen und abgewiesen zu werden?


    Nervös knie ich noch immer vor ihr und warte auf das einzige Wort, das ich aus ihren vollen roten Lippen hören will.


    Eine dicke Träne rinnt über ihre vor Kälte geröteten Wangen, als ihr leises „Ja, ich will deine Frau werden!“ über die stille Eisfläche wispert.


    Knurrend, lachend und überglücklich springe ich auf, reiße sie an meinen Körper und küsse sie stürmisch. Tosender Applaus begleitet den schönsten Augenblick meines Lebens und ich weiß, dass ich diesen Moment nie wieder vergessen werde ...


     


    ***


     


    Erst als er mich schon schwungvoll über die Absperrung gezogen hat, bemerke ich, dass er mit mir über die Eisfläche gleitet. Sein Kuss ist stürmisch und sein köstlicher Geschmack benebelt meine Sinne.


    Im einen Moment denke ich noch, dass er einfach glücklich und übermütig ist. Doch als er mit mir auf die Mitte der Eisfläche fährt und sich romantisch und langsam mit mir um die eigene Achse dreht, spüre ich die bedeutungsvolle Schwere dieses Augenblicks. Liebevoll stellt er mich vor sich ab und ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, sinkt er anmutig vor mir auf seine Knie.


    Ach du heilige Scheiße!


    Meinem Verstand gehen schlagartig die Lichter aus, mein Herz beginnt, schon bevor er überhaupt ein Wort gesagt hat, laut „Ja“ zu kreischen, während mir Tränen des Glücks in die Augen schießen!


    Jedes Wort, das aus seinem Mund kommt, spiegelt sich in den Tiefen seiner Augen wieder und ich weiß, dass ich diesen Mann über alles liebe.


    Die vorfreudige Stille, die sich über alle Anwesenden gelegt hat, schleicht sich ebenfalls in mein Herz und ich spüre, wie mir Tränen des Glücks über das Gesicht laufen.


    „Ja, ich will deine Frau werden!“


    Tosender Applaus gibt meinem Herzschlag das Tempo vor, während mich Mike, mein Verlobter, wild im Kreis herumwirbelt und immer leidenschaftlicher küsst.


    Dieses Mal hat sich das Schicksal ganz schön ins Zeug gelegt.


     


    Denn nicht jedes Jahr liegt ein Eishockeyspieler unterm Christbaum ...

  


  
    Epilog


     


    3 Monate später


     


    Gott, diese Frau ist meine Rettung und zugleich mein Untergang.


    Nachdem wir ihre Möbel mithilfe eines Umzugsunternehmens in mein Apartment geschleppt haben, zeigt sie mir voller Stolz die Auswahl ihrer ausgesuchten Wandfarben.


    Bis vor einer Sekunde hatte ich noch nicht einmal im Traum daran gedacht, meine weißen Wände mit irgendeiner Modefarbe zu überpinseln.


    Und jetzt stehen mitten im Wohnzimmer sechs große Eimer, die nicht wirklich nach Farbe klingen.


    Welcher Idiot nennt denn bitte eine Wandfarbe Zimt & Zucker, Burgunder oder Hopfen?


    Jetzt mal im Ernst: Burgunder gehört getrunken, Zimt & Zucker auf die Plätzchen und Hopfen, tja, gegen ein kaltes Bier hätte ich jetzt wirklich nichts einzuwenden.


    Fasziniert beobachte ich meine Verlobte dabei, wie sie aufgeregt von Zimmer zu Zimmer läuft und dabei irgendetwas über Muster, Wandtattoos und Duftkerzen faselt.


    Ich wusste, dass es nicht so leicht sein wird, mit einer Frau zusammenzuleben, und das ich jetzt auch noch an eine Frau geraten bin, der ich ums Verrecken nichts abschlagen kann, ist wohl die Strafe für all meine Sünden. Jason, der uns ebenfalls beim Umzug geholfen hat, lehnt unverschämt erheitert über meine Situation an der Küchentheke und genehmigt sich eine kalte Cola.


    „Glaube mir, Alter, das hast du dir echt selber eingebrockt.“


    Am liebsten würde ich ihm den Hals umdrehen, doch im Grunde genommen hat er recht. Ich habe mir diese wundervolle, kreative und manchmal etwas durchgeknallte Frau ausgesucht und wenn das bedeutet, dass ich Farben an der Wand habe, die eigentlich in ein Rezeptbuch gehören, tja, dann soll es eben so sein.


    Grinsend klopft Cally an die offen stehende Wohnungstüre, ehe sie mit einem kleinen Körbchen in der Hand hereinkommt.


    „Oh, wie ich sehe, hat dir Susanne ihre Baumarktausbeute gezeigt.“


    Belustigt sieht sie Jason an, dessen Blick gierig über ihren Körper gleitet.


    Wahrscheinlich sind meine Wände demnächst bunt und ich werde seltsame Wanddekorationen über dem Designerbett hängen haben, aber bei allem, was mir heilig ist, bei Jason und Cally steht diese ganze Scheiße demnächst auch noch vor der Türe. Zwischen den beiden funkt es so heftig, dass es nicht mehr lange dauern kann, bis sich ein weiterer New York Ice Tiger zu einem Softie entwickelt, der zu ziemlich allem bereit ist, nur um seine Frau glücklich zu machen!

  


  
    Vampire Lover - Die Fantasy Trilogie


    Möchtet Ihr die komplette VAMPIRE-LOVER Trilogie kennenlernen? Dann freut Euch auf alle drei Bände der VAMPIRE-LOVER Trilogie: „Braut der Schatten“, „Kuss der Dunkelheit“ und „Biss des Todes“. Ab sofort sind alle drei Bände für Euch erhältlich!


     


    
      

       

    


     


    VAMPIRE LOVER - „Braut der Schatten“, Band 1


    In einer Zeit, in der Vampire über die Welt herrschen, passiert das Unglaubliche. Darkon, der Anführer der Vampire, weiß nicht, wie ihm geschieht. Das erste Mal fühlt er, der Wächter der Dunkelheit, sich zu einer Frau wirklich hingezogen. Im letzten Moment hat er Alyssa vor einem Blutlosen gerettet, doch diese kleine sexy Menschenfrau scheint gar nicht geneigt, sich ihm zu unterwerfen ... Doch Darkon lässt sie nicht gehen und schon bald fühlt sich Alyssa von diesem höllisch dominanten Vampir immer mehr angezogen, es kommt zum Kuss und zum wildesten Sex ihres Lebens. Was sie nicht weiß, ist, welche schicksalhafte Rolle die Bestimmung ihr zugedacht hat, und mit einem Fluchtversuch begibt sie sich in große Gefahr ...


     


     


    VAMPIRE LOVER - „Kuss der Dunkelheit“, Band 2


    Noch immer kann Darkon, der König der Dunkelheit, über seine Gefühle für Alyssa nur staunen. Die Vorsehung hat sie als seine Braut, als Braut der Schatten, auserwählt, und er ist verrückt nach dieser sexy Menschenfrau. Auch Alyssa liebt es immer mehr, sich diesem dominanten Vampir zu unterwerfen, der harte Sex mit ihm ist die vollkommene Ekstase ... Doch eine Seite in Alyssa sehnt sich nach ihrer früheren Freiheit zurück und als eine Magierin verspricht, dass sie ihren sehnlichsten Wunsch erfüllen kann, gerät sie in einen großen Konflikt ...


     


    VAMPIRE LOVER - „Biss des Todes“, Band 3


    In ihrem neuen Leben als Braut der Schatten ist Alyssa mehr als glücklich. Darkon begehrt und beschützt sie, und der harte und leidenschaftliche Sex mit dem dominanten Vampir lässt sie alles um sich herum vergessen. Doch noch immer lauert die Gefahr. Hexen wollen ihr Blut, um an die Kraft ihres ungeborenen Kindes zu gelangen. Dem Herrscher über das Reich der Schatten ist nichts wichtiger als seine Frau und ihr Kind. Muss er ihr den Biss des Todes verpassen und sie zu ihrer eigenen Sicherheit ebenfalls in einen Vampir verwandeln? Während Darkon dieser innere Konflikt quält, tritt Alyssas Exfreund Tim auf den Plan...


     

  


  
    Nikolaus- und Weihnachtsgeschenk: Vampire


    Taschenbuch Vampire Lover - Herrscher der Schatten. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol!


     


    
      [image: ]

      

       

    


     


    In limitierter Auflage wird das Taschenbuch im Herbst / Winter 2015 erscheinen, sodass Ihr auch dieses Buch mit einer persönlichen Widmung Euren Liebsten zu Nikolaus und Weihnachten schenken könnt!


     


    Das Taschenbuch wird alle drei Titel der Vampire Lover Trilogie enthalten + Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!


     


    Das Taschenbuch könnt Ihr bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Vampire Lover - Herrscher der Schatten und die ISBN angeben: 978-3-95573-314-8.


     

  


  
    Nikolaus- und Weihnachtsgeschenk: Rocker


    Taschenbuch Rockerclub - mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol - ist erschienen!


     


    Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack! Damit werdet Ihr bestimmt das Highlight-Geschenk für Nikolaus und Weihnachten haben!


     


    So gehts:


    Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


    Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!


     


    
      [image: ]

      

       

    


     


    Klappentext ROCKERCLUB:


    Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.


     


    Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!


     


    Das Taschenbuch ist bereits erschienen und könnt Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Rockerclub und die ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.


     


    Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.


     


     

  


  
    Über die Autorin


    Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


     


     


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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